
digufig des Glaubens sehr MIt abendländischen Kultur- erfüllt und spielt ıne enfscheidende Rolle beim Aufbau
formen verquickt haben Um die nNMEUEe Haltung der des kommunistischen Staates. Im Juni 1953 gehörten der
1Ss10n gegenüber der alten chinesischen Kultur auch in staatlichen Jugendorganisation Trun: Miıllionen Jugend-der Enzyklıka Sınarum (Gzentem heißt CS da{fß licher VO  S bıs Jahren a die doktrinär vollkommen
„die Art des Predigens und Lehrens Je nach dem Ort VO1-=- durchgebildet sind: dazu rund Millionen noch Jüngerer.schieden und daher auch, SOWeIlt möglıch, der Natur un Diese organıslierte Jugend bildet eiınen sehr wıirksamen
dem besonderen Charakter des chinesischen Volkes w1e Sauerte1g der chinesischen Jugend, die 1m anzecnauch seinen alten überlieferten Sıtten kontorm sein“ z Miıllionen (zwischen und Jahren) umfaßt,
mMÜSSE) ın der Praxıs erscheinen lassen, fehlte noch 18 0/9 des chinesischen Volkes, das also eın „Junges“ olk

genügend ausgebildeten Kräften, Büchern, @ ISt: Was für ıne Rolle wırd diese Jugend 1n Jahrenbeten, einer chinesischen Liturgie. Und da die katho- spielen, Wenn S1e erwachsen 1St un die Natıon tührt?
lısche Kirche sıch auts energischste die „Dreı nab- Manche Missıonare, die AUS Chına zurückkehren, yzlauben,hängigkeiten“ SpCITCN mudfß, sıeht der Durchschnittschinese dafß das Christentum als organısıerte Kırche die CN-diesen Kampf zweıtellos NUr 1im Zusammenhang mıiıt dem wärtigen Verhältnisse kaum wıird überleben können, be]
Eindringen einer remden Kultur, der einen Riegel allem eroischen Durchhalten und Martyrıum vieler e1in-
vorschieben ıll Den rel1gz1ösen Sınn dieses Kampfes zelner Priester und Gläubigen. Das Regime miıt seinen
kann nıcht erfassen. zroßen hoffnungsvollen Zukunftsprojekten scheint vıiel
Wır haben 1mM JO 526 fl die SIAaUSamen Methoden test 1m Sattel sıtzen, als daß sıch bald 1ne Änderungder „Gehirnwäsche“ und der Umerziehung durch Hı0-s1 vollziehen könnte. Viıelleicht 1St wahr, daß 80 9/9
1mM China geschildert. ber 1St nıcht leugnen, aller Chinesen bei freien Wahlen das Regime st1m-
da{fß das Regime auch wirklich begeisterte Anhänger hat, IMS  S würden aber sıcher 1St auch, daß die weıltaus
besonders der Jugend. Für sS1e 1St Mao Tse-tungs orößere Masse des chinesischen Volkes ie] sehr daran
gyroße Tat VOT allem das Abschütteln der remden Vor- gewÖhnt ISt, allen möglichen Regierungen leiden,
machtstellungen. Für S1€ scheint China erwachen und als dafß dagegen aufbegehren wuürde. Unter der jetzıgenelıner yroßen Zukunft entgegenzugehen. Das HE Regime Regierung 1St manches besser, manches schlechter als VOI-
oibt ihnen Möglichkeiten handeln, Opter bringen her Eın chinesischer Bauer, der gefragt wurde, W 1E ıhm
und Idealen nachzuleben. Eın amerikanischer das NEUE Regıme gefalle, AaNLtWOrTeiLe 95 die Re-
Geistlicher, Msgr. Gilligan, Jetzt Pfarrer 1n Cincinnatıi, yjerungen siınd alle ZuUutL,; 1Ur der Bauer 1St chlecht.“
der VO  S 1946 bıs 1953 der Apostolischen Delegation 1n Dıie drei Mıllionen Katholiken, aller ausländischen Unter-
China als Sekretär angehörte, schreibt über diese Faszı- Stutzung eraubt und das bedeutet NC allem auch
nationskraft des Chına für die chinesische Jugend ohne finanzielle Mittel, denn die chinesischen Christen ZC-
1n „America“ Gl Dez Er berichtet VO  = mehreren hören Z allergrößten Teıl der Bevölkerung
Fällen, die selhber erlebt hat Junge Mädchen, die Z werden vielleicht 1n dem riesigen 600-Millionen-Volk
katholischen Kırche konvertiert oder Zur Konver- nach und nach Sanz verschwınden: vereinzelte aber WT -
S10N prädestiniert schıenen, VO  3 denen wenıge Jahre den 1M geheimen Glauben testhalten, s1e sınd zugleich
spater erfuhr, S1e sejen abgeschwenkt, für das MEUE Hüter eines Wıssens persönliche Freıiheıit, das einmal
China und Mao Tse-tung arbeiten. „Das Ote Regıme dem anzecn chinesischen olk zugute kommen mMag (vgl
in China hat die Jugend gewonnen ”, mMu teststellen. auch Herder-Korrespondenz a 360, SOWl1e Jhg.,
Die Jugend ISt VO  . tanatischem Eitfer für das NEeCUE Chına 123)

Fragen der Theologie und des reli$iösen Lebens
Der Internationale Mariologische Kongreß dem Dargebotenen geben, eın Bild entwerfen, das

ber den Sınn, den Inhalt und die Form orlentieren kann Dasin Rom 1St auch insofern berechtigt, als die einzelnen Referate CI
öftentlicht werden und ohl Üahnlıch W I1e die Veröftentlichun-Der Internationale Marıologische Kongreß ın Rom TOar

eine Darstellung des heutigen Standes der Mariologıe gen des erstien Mariologischen Kongresses VO re 1950 meh-
IA Bände ausfüllen dürften Das Zzweıte Hındernıis bleibt ZU)über die N hatholische Welr hin Es zuırd einıge eıt eıl bestehen, jedo konnten folgende Unterlagen benutzt

dauern, bis sSeLINE Arbeiten veröffentlicht werden hönnen. werden:
Aber auch annn ayırd mühsam seIN, das gesamte Mate- Das Seıten cstarke Programm des Kongresses z1bt uns ZC-
yıal auch NAUY überblicken. [7nser Bericht ll e1in eıt- aue Angaben über dıe Namen der Referenten, die Themen
faden für seın Studium und zugleich ıne Zusammen- der Vortrage, den Ort und die Zeıt der Veranstaltungen.

Dıe Berichterstattungen des „Usservatore Romano“* begnügenfassung der wichtigsten Thesen SCIN. Wenn über den
Umjfang hinausgeht, der für Tagungsberichte der Herder- sıch 1m allgemeinen MmMI1t dem 2ußeren Verlauf, geben ber dıe

Korrespondenz üblich ist, dürfle das angesichts der Be- Ansprachen des Papstes ın vollem Wortlaut und gehen auf die
größeren Feierlichkeiten näher eindeutung des Kongresses gerechtfertigt sein. Die persönlıchen Aufzeichnungen un Beobachtungen des
Berichterstatters werden erganzt durch Einsiıchtnahme 1n LWaEBın Bericht ber den Internationalen Mariologischen Kongrefß

iın KRom VO: Oktober bıs November 1954 steht VOTr der eın Vıertel der Referate der deren ExZerpte; die VO  - den
Schwierigkeıit, da{ß einerselts eine fast unübersehbare Fülle Referenten selbst angefertigt wurden. Die Einsiıchtnahme 1st
dargebotenem Material verarbeiten ware, andererseits ber dem Entgegenkommen einiger Reterenten un VOL allem der
zröfßte Hındernisse bestanden, dieses Mater1al 1n solcher Form Freundlichkeit des Generalsekretärs Melada OFM VGL

danken.erhalten, da{ß eın gesicherter Bericht zustande kommen kann.
Um dem ersten begegnen, wırd SuL se1n, Ausschnitte auUus Auf der Arbeitstagung der „Mariolo gischen Arbeitsgemein-
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chaft deutscher eologen“ . vom bıs 1954 be- sıch se1it der Definition der Lehre VO der Unbeflecktenrichteten ber den römischen Kongreiß folgende Dozenten:
Prof Dr Feckes, Könıigswinter, ber die vorbereitenden Ar- Empftängnis fortschreitend darum bemüht, die marıanı-

schen Wahrheiten sinngemäß mıteinander verbinden.beiten und den Autbau des Kongresses; Dr. Schwerdt SC]J;,Freiburg, ber die öftentlıchen Grofßsveranstaltungen, ber dıe Dabei 1St sıchtbar veworden, daß die spekulative und die
Plenarsıtzungen un ber dıe Sektion der Herz- Jesu-Priester; hıistorische Methode, die beide ihre eigenen Forschungs-
Dr. üUunster MS5F, Ravengiersburg, ber die französische und SESETIZE haben, einem gegenseıitigen Weghindernis WCI-
die kanadısche Sektion: Dr Clodius SÄAC, Schönstatt, ber den können. Dıies trıtt e1n, WECNN INa  =) nıcht beide Wege
dıe spanısche Sektion:;: Dr. Soll SDB, Benediktbeuren, ber kennt und ıhre Gesetze eachtet. Jeder der beiden VWegedas englische Sprachgebiet (schriftlicher Bericht); Dr Mücks- kann beschritten werden. Das Ziel der Forschung wird
hoft OMCap, Münster, ber die franziskanischen Sektionen: sicherer erreıicht, JE mehr sich die Forscher dieDr Othmar Becker SsCC; Sımpelveld, ber die Sektion VO Un- Norm halten, die 1n der Kıiırche Christi das kırchlichebefleckten Herzen Marıens: Dr KöÖster SEA Schönstatt, Lehramt trestlegt, W1e CS austührlich 1n der Enzyklıkaber die dargelegten Beziehungen der Immaculata Concept10

anderen Marıendogmen. Humanı generıSs (0950) dargelegt worden ISt Das oılt in
besonderer Weıse tür das Studium der Heıligen SchriftÜber die marıanische Ausstellung 1mM Palazzo Venezıa orlıen-

tiert der Katalog „Libro Marıano“. Dazu kommt eın Sonder- un der Tradıtionszeugnisse. Aus der Heılıgen Schrift
ericht ber den deutschen Anteıl der Ausstellung VON Bot- allein 1St die öhe der Würde Marıens nıcht eweısbar.
schaftsrat Prälar Dr. Höfer Wenn die Schrift nıcht SCNAUCFK Würdigung der Ira-

Das Programm un: die Feierlichkeiten des Kongresses
dition und der Lehrvorlage durch das kirchliche Lehramt
verstanden wiırd, dann ISt der Weg Z Irrtum ıcht

Das Programm des Kongresses sah feierliche Veranstal- versperrt. ber auch die alten Dokumente der Tradition
CuUuNgeN und wiıssenschaftliche Vorlesungen mıiıt Ausspra- sınd oft dunkel. Sıe können 1Ur 1m Lichte des katholischenchen VOT, Dıie Feierlichkeiten wollten erstiter Stelle Be- Lebens, des Glaubenssinnes der Gläubigen, der lıturg1-kenntnis den Herrlichkeiten Marıens $ein, entbehrten schen Gebräuche und der gesunden Frömmigkeıitsformenjedoch nıcht des theologischen Gehaltes. Zu ıhnen gyehör- richtig gedeutet werden. uch diese letzteren stehen
ten die Eröffnungsfeier, die Krönung des römiıschen (G3na- der Leıtung des Heıligen Geistes. Unter Beachtung dieserdenbildes mMIt der Verkündigung des Marienfestes, Normen hat die Mariologie bisher zroße Fortschritte
die Feierstunde für „die Kırche des Schweıigens“ und die verzeı  nen. Sıe konnte den Weg der Mıtte einhalten und
musıikalische Marıen-Feıierstunde. Dıie theologischen Vor- wurde VOTr der ungezügelten UÜberheblichkeit bewahrt, die
lesungen und die nachfolgende Disputation standen 1im der Mutter Gottes das absprechen will, W as ıhr nach dem
Mıttelpunkt des Kongresses. Eıne dokumentarische und Willen Gottes zukommt. Dıie Echtheit der Lehre über
künstlerisch wertvolle Ausstellung unterbaute und Marıa findert darin ıhren Mafsstab, ob S1e ZUr Verehrungschmückte die oft art anmutenden wissenschaftliıchen Le1i- ihres Sohnes hintührt oder nıcht. SO konnte Pıus XL den
STUNgECN. Wunsch tür den Kongre( ausdrücken, die Theologen

mOögen Beobachtung dieser Grundsätze; selbst ohl-Dıiıe fezerliche Eröffnung des Kongresses
Als Auttakt ZU Kongreß erschien Sonntag, dem unterrichtet, velehrt und {romm, lehren und disputieren.
1954, Im „Osservatore Romano“ die Feste der Multterschaft Der Oberste Hırt und Lehrer der Kirche hatte damıt
Marıens I1 54) unterzeichnete Enzyklıka Ad caeli Regı- Forschungsgrundsätze ausgesprochen, die bereits 1n der
NnNd vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 115), 1ın der der „Constitut1o dogmatica de fide catholica“ des Vatikanıi-
Heılıge Vater die Feier des Festes „Marıa Königıin des Welt- schen Konzıils (vgl Denz. 1781 vorgelegt worden
alls anordnet. Dıie Einführung des Festes 111 eine N, und S1e ZUT Anwendung 1n der Mariologie be-
eue Lehre bringen, sondern 1m Gedenken die VOL hundert sonders hervorgehoben. Die Achtung VOTL dem Stellver-Jahren erfolgte teierliche Glaubensentscheidung ber dıe Unbe-
fleckte Empfängnis Mariens einer althergebrachten Verehrung Lreter Christi auf Erden und die Verehrung apst
Marıens durch das yläubige olk einen feierlıchen Ausdruck Pıus’ XII kamen ın der Antwort des Präsıdenten des Kon-

SICSSCS, Altredo Kardıinal Ottavıani, ZU Ausdruck. Ergeben un ZUuUr intensiveren Marienverehrung auIrufifen. Dıe
offizielle Verkündigung des Festes sollte Schlufß des Kon- sprach im Namen des Kongresses, der anwesenden nNneun

STESSES ın St Peter stattÄinden. So erscheint der Kongrefß cselbst Kardinäle, der 38 Erzbischöfe und Bischöfe, der Sekretäre
als Vorbereitung der Verkündigung. der römischen Kongregationen und der Theologen. In der
AÄAm Nachmittag des Oktober hörten die Kongreßteil- Ansprache den Kongrefß fand Worte jubelnden Lob-

über das Königtum Marıens. Marıa 1St Kön1-nehmer und MIt ıhnen eın pPaal Tausend Gläubige 1md
torıum des Palazzo Pıo0, der modernsten und oyröfßten Z1n, weil s1e Mutter des Königs der Könige ISt; weıl s1e
Aula Roms, dıe Ansprache des Papstes, die VO  3 Castel 1n iıhrer yroßen Miılde und ıhrem mütterlichen Wohlwol-

len königlich waltet, sorgend und bergend uns behütet;Gandolfo Aaus S1e richtete. Papst Pıus C hat VO  > dem
Marianischen Jahr ıne bessere, vertiefte Erfassung der S1e 1sSt Königın, weıl s1e ‚tiefsten die Geheimnisse Got-
einzıgartigen Würde Marıens, iıhrer Priviılegien und Aut- tes erkennen und in ıhrem Herzen bewahren durfte“; sS1e

1St Königın, weil S$1e als NEeEUeEe Judıth die Bürger des Erd-vaben 1m Heilsgeschehen erwartet,. Mıt oroßem Interesse
vertolgte persönlich die Vorbereitungen des Kongresses kreises ettel; s1e 1St Königın, weıl sS1e als Braut des He1-
und freute sıch über die Zahl der 1U  - anwesenden Ge- lıgen Geıistes die Krone bräutlicher Gotteslıebe tragt; s1e
ehrten AaUus der anzcn christlichen Welt Er nahm 1NS- 1sSt Königın, weıl sS1e in allen Kämpfen des Christentums
besondere einen Gedanken wieder Auf, den bereits die den Sıeg hat un darum die sieghafte Krone des

Triumphes empfing.NEeEue Enzyklika eindeutig ausgesprochen hatte. Es 1st die
Mahnung die Theologen, die Mariologie cehr Nach einem kurzen Überblick ber das Programm des Kon-nehmen. Das ertordere ZUECYST, alle Aussagen gediegen STCSSCS, den der umsıchtige Inıtiator und Moderator des Kon-

unterbauen: das se1 notwendiger, WEenNnNn die For- SrCSSCS, P. Carolus Balıic, Rektor des Antonıanums, zab, wurden
schung tieter dringe und Wenn damıt die Wahrheiten g_ die Kongrefteilnehmer VO den offiziellen Vertretern der

SCSARTL werden mussen. In der Mariologie hat INa  e} ırche und der Länder begrüßt Exzellenz Aloıisıus Traglıa, der
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Präsident des Zentralkomitees für das Marianische Jahr und und für Afrika „Marıa Königin der Welt“ Das Bild wurde
Vizepräsident des Kongresses, und Salvator Rebecchini, der ach Ägypten zurückgetragen.
Oberbürgermeister VO  3 Kom, sprachen für die gastgebende Der Vorgang der Krönung des Marienbildes 1St nıchtStadt Rom, jeder Aaus seiner Stellung und seiner Aufgabe. Es
WwWar weıter vorgesehen, da{fß die Botschafter Vatikan, deren ohne dogmatisches Interesse. Mıt eintacher Weiheformel,
Länder auf dem Kongrefßß eiıne eigene Sektion stellten, eine W 1e S1e ahnlich jeder schlichte Priester be] einer Weihung
Grußadresse den Kongrelfß richten sollten. Diıe Botschafter gyebraucht, weıhte der apst die Kronen. Obwohl
der Länder Frankreich, Polen, Kanada, Österreich, Chıiıle und die Krönung elınes Marienbildes ISt, wurde in dem Ge-
Brasılien bekundeten mündlıch die eilnahme ihrer Heimat:; bet der Name des eingeborenen Gottessohnes Jesus hri-
die aus verschiedenen Gründen 1n Rom nıcht ınwesenden Bot- STUS ZUEeTIST SCNANNT, dann Ee1rst der Name Mariens. Nachschafter Italıens, Spanıiens, Portugals und Deutschlanas hatten der Weihe stiımmte der Heılıge Vater das Gebet des (Oster-schriftlich Glückwünsche gesandt. jJubels A das „Freue dich, du Hımmelskönigin“, das der

Dize Verkündigung des Marienfestes und die Chor aufnahm un Ende 5ans. Be1 der Krönung wurde
wıederum Zuerst das Bild des Kındes aut den Armen derKrönung des römischen Gnadenbildes Mutter gekrönt, dann das Bild Marıens selbst. Be1i der

Am Sonntag, dem 31 Oktober, 15.30 hr, wurde das Gna- Krönung des Bildes Christ]ı betete der apst „Wıe WIr
denbild „Salus populı Romanı“ VO  3 Gro{(ß-St.-Marien nach
St Peter übertragen. Die dreistündige Prozession zeıgte eın

dich durch NSEGETE Hände auf Erden krönen, mögen WIr
gewürdigt werden, VO dir 1m Hımmel mit Ehre undbuntgewürfeltes Bıld Teilnehmer A4US allen Natıonen, Gruppen Herrlichkeit gvekrönt werden.“ Be1 der Krönung desauch AUS den Ländern, in denen die Kirche Jjetzt verfolgt wird,

ehlten nıcht. Das Gnadenbild celbst wurde begleitet VO  3 450 Bıldes Mariıens mi1t einem Diadem AUS zwölf Sternen
Marıenstandarten Aaus den bekanntesten Walltahrtsorten der sprach „Wıe WIr dich MIt unseren Händen hier aut
Welt, WOZU noch 280 ıtalienische Marienbanner kamen. Es DC- Erden krönen, mögen WIr durch dich gewürdigt werden,
chah ZUr Vorbereitung auf die K Krönung des Biıldes, die VO  3 Jesus Christus, deinem Sohn, 1m Hımmel mi1t Ehre

Allerheiligentag VO Heılıgen Vater selbst “  ın St Peter und Herrlichkeit gekrönt werden.“ Die kleine nde-
VOrgeNOMM: wurde. Der Heılıge Vater wurde i Uhr run$g in ’'der Formel 1St für die Stellung wicht1g, die Marıa
1n den Petersdom CN. Es machte ıhm sichtlıch Freude, 1m Glauben der Kiırche einnımmt. Marıa hılft uns, damıt
daß Junge Ordenskleriker, die 1n der Nähe des Miıttelganges Christus uns SCANEL und elohnt. Der nachfolgende Ver-einen Platz gefunden hatten, ıhm iıhr Profeßkreuz Li= sikel coll den Festgedanken ausdrücken: „Zeıchen derstreckten, damıt erühre. In der ähe der Contess1o0 Petrı1
hatten 25 Kardinäle, 250 Bischöfe, dıe Referenten des Kon- Heıiligkeit, Herrlichkeit der Ehre un das Werk der raft
STCSSCS und viele Ordensfrauen die Pliätze eingenommen. hat Gott iıhr verliehen. Damıt hat Gott S1E gekrönt, S16e,

die über alle Werke seiner Hände erhoben hat.“ SO
Der Heıilige Vater sprach ZUerSt VO päpstlichen Thron drückt auch das nachfolgende Gebet Nsere Anliegen AaUSD.
AdUuS. Er berijet siıch auf den Glauben des Volkes, das 1m Wenn WIr iıttend Z Bılde Mariıens hintreten, dann -
Rosenkranz und 1in der Lauretanıschen Litane1 Marıa als fen WIr Marıa als die Königin voll Erbarmen un Herrın
Königin ekennt un preist. Er führe nıchts Neues ein, voll Milde Wır rufen S1e Befreiung A4US drohen-
Wenn n den gegenwärtigen Umständen VOT der den Gefahren, Fürbitte be] Gott, damıiıt WIr Ver-
anzen Weltr 1ne Wahrheit ekennt und krönt,; die uns zeihung UNSCHET Sünden un: die Gnaden erlangen, die WIr
helfen mÖge, die bel überwinden und dıe Christen Jetzt und Zur Erreichung unseres5s ewıg2en Heıiles brau-
schützen. Mariens Könıigtum 1St eın überirdisches Kön1g- chen
C(um, nıcht vergleichbar mit den Königtümern dieser Erde,
aber auch nıcht vergleichbar mit dem unvergleichlichen Nach der Krönung stimmte der Heıilıge Vater den Ambrosıia-

nıschen Lobgesang Das Marıenbild wurde nach dem SegenKönıigtum Christı. Marıens Königtum 1St durch den Erz- auf die Loggıa des Petersdomes Der Papst erschienengel Gabriel verkündet worden, als Marıa die Bot- neben dem Bılde, rbi rbı den Segen geben. Mancher
chaft brachte, daß S1e Mutter des Gott-Königs werden Gläubige wird beı dem Anblick der Menschenmenge, diıe auf
sollte. In der Stunde, als sS1e das A sprach, hat S1€e auch 600 000 geschätzt wurde, die Worte des Breviers gedacht
das Amt übernommen, über die Einheit und den Frieden haben sah eine große Menge, die nıemand zählen konnte.“

Was der Seher auf Patmos geschaut haben mMag und über dıeder Menschen wachen, die Christus ylauben WT -
den Ihrer miılden Herrschaft sind alle Völker un alle FEndzeıt SaHc vermag, 1St 1n diesem Erlebnis 1m Kleinen

nachgebildet Aus allen Ständen und Klassen, angefangenMenschen aANVeEertIrauUt.: Ihr Königsbild 1St Symbol der
VO: Purpur der Kardinäle un dem Violett der Bischöfe bısacht un Gewalt der Frau, die der verschlagenen

Schlange den opf zertritt. Sıe 1St die Sıegerin 1n allen zu ' den Sanz schlichten Kleidern Leute, VO dem gebilde-
ten und vornehmen Italıener bıs den Mens  en, die AaUuUs dem

Schlachten (sottes. Ihr weıihte 1US A VO  3 das durch Kriıeg Zzerrissenen Korea kamen der ıhre Heımat 1n den
Menschengeschlecht un ordnete A} daß diese Weihe ın Weiten des dunklen Erdteıles haben, stiımmten die Menschen

das eine Tedeum e1in.allen Kirchen jJährlich 31 Maı, dem Feste des Kön1g-
tuUums Marıens, werde.

Das Gedenken der Kirche des S chweigen#Nach der Ansprache kniete CI VOTr dem Gnadenbilde nieder,
das auf dem Papstaltar aufgestellt WArL. Er kehrte ZU Throne die Marien-Feierstunde, die Audiıenz
zurück. Anschließend durften etwa2 Bannerträgerinnen Am Nachmittag des Oktober edachte der Kongreß der
den päpstlıchen Thron herantreten. Pıus DA heftete mMIt Kirche des Schweigens, der Kardınal pellman einen ruß
eigener Hand ine Gedenkmedaıille dıe Standarte. Dıie sandte. Dıe Christenheit W1SSse sich miıt denen, die für
Trägerinnen sollen S1e mi1t 1n ıhre Heımat zurücknehmen Z Ott und die Freiheit leiden, Inn1g verbunden. S1e freue siıch
Gedenken die Feier und ZzU Bekenntnis iıhres Ideals. ber die Standhaftigkeit und Glaubenstreue der Martyrer
Deutschland WAar vertretien durch die Standarte VO  — Altötting, unseIrer Zeıt. Dıie starken Quellen solcher cQhristlicher Haltung
die Schweiz durch Einsiedeln, Osterreı durch Marıa Zell, fließen A2USs dem Herzen des Heılandes, das Kreuze e1ıd
Frankreich durch Lourdes, Portugal durch Fatıma. So sınd dıe und Verhöhnung erduldete. Das Gedenken Marıens, die
zröfßten Wallfahrtsorte der Weltrt ausgezeichnet worden. Für Gottes wiıllen 1n der Verbannung gelebt hat, un der Blıck aut
den Fernen ÖOsten vertreien „Marıa die Königıin Chinas“ das Amphitheater, in dem die Martyrer der Alten Kirche De-
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storben sınd, geben Mut und Kraft Wir nehmen Nsere Zuflucht dessprache, andere erlaubten ihren Rednern in der eige-
ZUr starken Frau der Apokalypse, ZUr Königın der Martyrer, nen Muttersprache sprechen, wiederum andere hatten
Z Königin der Welt, ZUur Königin des Friıedens. Wır beten SCn des internationalen Charakters iıhrer Sektion La-für die Kirche der Martyrer. Dıe Feierstunde wurde umrahmt tein Zur Pflichtsprache erklärt. In ‘den Plenarsitzungendurch Gesänge AUS uns cschr ternen Ländern. Der armenische
Kardınal Agaglıanıan sprach das TIreuebekenntnis der Kırche WAar Lateıin vorgeschrieben, oran sıch auch die Mehrzahl
des rlients. der Referenten hıelt
Der Ausklang der Feierlichkeiten des Kongresses WTr die In der fejerlichen Schlußakademie 1n der ula „Marıa ssunta“
musikalische Fejierstunde Nachmittag des Allerheiligen- des Anton:anums präsıdierten Kardinal Leger VO:  e} Montreal un
festes. Im Auditorium des Palazzo Pıo folgten nach der Sonata Kardıinal Wendel VO München. In Anwesenheit VO  } mehr als
D Santa Marıa VO  - Monteverdi und dem Stabat Mater VO  ”3 Biıschöfen, den Rektoren der römischen Universitäten un:
Pergolesi das Regina Caelı Moxzarts und das Magnifıcat VO vıelen Generaloberen der Orden und Kongregationen konnte
Joh. Sebastian Bach, das nach den Worten des Kardinals der Moderator des Kongresses, P. Carolus Balı®, dem mi1it se1l-
Tedeschini der rechte ubelnde Abschlufß WAarL. Es WEeISt hınaus
iın die Kırche der getrennten Brüder und Fru: s1e

NeE: Sekretär Melada die Hauptlast Mühe un! Sorge
zugefallen Wal, seinen Dank für das Gelıngen des KongressesAls Nachklang der Feier darf INa  e} dıe Audienz für Kardınile aussprechen. Augustıin Bea S; der rühere Rektor des Päpst-und Bischöfe bezeichnen, der auch die Referenten des Kon- lichen Bıbelinstitutes, hielt einen programmatıschen Vortrag

SICSSCS teilnehmen durften. Der Heılıge Vater sprach Mi1- ber das Verständnis der Heılıgen Schrift Kardınal Legerlang den Hırten der Kırche ber das Priestertum und sprach ber das Königtum Mariens. Dıe Ansprache wurde
das Hırtenamt, dıe el in heutiger Zeıt eine besondere Sorg- einem jubelnden Dankeshymnus, der immer wıieder ausklang ın
talt verlangen vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 121)
Allen Teilnehmern der Audıienz wurde eıine yroße Gedenk- ter Gottes und MNSETEe Mutter!“

die nıe tief 5  u Z verstehenden Worte  A  ‚ „Königın, weıl Mut-
munze, die auf der einen Seıite eın Biıld der Königın Marıa
un auf der anderen das Bıld des Papstes tragt, überreıicht. Das Gesamtthema aller Referate autete: Dıie Unbefleckte

Empfängnis Marıens ın sıch und ıhren BeziehungenDas wissenschaflliche Programm anderen Wahrheiten des katholischen Glaubens. Das kam
Das Programm des Kongresses spiegelte 1n seiner Vielfalt schon 1n den Plenarsitzungen ın einem zewissen Grade

ZUu Ausdruck, obwohl hier die Problematik 1m Vorder-die Katholizität der Kirche, wenngleich auf der anderen
Seıte die Kongrefsteilnehmer durch die erschreckende grunde stand, die theologisch in der rage liegt Auf wel-
Fülle der angekündigten 337 Referate und der sıch —- che Art 1St Marıa durch die Erlösungsverdienste Christi
schließenden Dıisputation 1n ıhrem persönlichen VWunsche, miıt reicher Anfangsgnade ausgestattet worden? Aus
möglichst viel selbst hören und mıtzunehmen, leicht den Sektionen hoben sıch VOT allem die des Franziskaner-
entmutigt werden konnten. Das Programm sah Plenar- ordens heraus, die einheirtlich auf die eıgene Schultheo-
und Partikularsıtzungen VOT. Dıie Plenarsıtzungen STAan- logie des Skotismus festgelegt sind. Eıinige Orden un:
den 1m Vordergrund. Für Hauptreferate der Kongregationen hatten ebenfalls die besondere gedank-
Montag- un Dienstagnachmittag SOWI1e der s  Nn Mıtt- ıche Ausrichtung iıhrer Tradıtion sprechen lassen. Mehrere
woch vorgesehen. Für die Partikularsitzungen die Länder bemühten sıch, die Verehrung, die Lehre und das
Vormittage des Montag und Dienstag bestimmt. ÄAm Sondergut ihres Landes herauszustellen. Die Sektionen
Donnerstag sollte in NeuUunNn usammentfassenden Retferaten hatten VO  } der Srofßzügig gyegebenen Freiheıit, sıch dıe
das Gesamtergebnis nochmals vorgelegt werden. Für die Themen selbst stellen, Gebrauch gemacht. Das 21Ng
Dısputationen der Freitagnachmittag und Samstag- weıt, daß schwer War, bei einıgen Sektionen eın eıgenes
MOrgen freigehalten. Dıie 34 nebeneinander tagenden Par- Gesicht ın der Wahl der Themen herauszufinden. Man
tikularsektionen ın Jjer Gruppen aufgeteilt: die wanderte VO  3 der Spekulation über die Geschichte Z

Gruppe der Mariologischen Arbeitsgemeinschaften mit Pastoral, VO  3 der nüchternen Darlegung der Lehre zur
60 Referaten, die der Universitäten, Institute und Fakul- poetischen und künstlerischen Betrachtung.
taten mMIt I2 Referaten, die der Orden, Kongregationen Die deutschsprachige Sektion LIat Leitung des Vorsitzen-und Wallfahrtsorte MI1t 108 und die der Ländersektionen den der Mariologischen Arbeitsgemeinschaft deutscher heo-
miıt wel päpstliche Hochschulen, das Athenaeum ate- logen, rof. Dr. arl Feckes, auf Ihr angeschlossen hatten sıch
I1anense und das Athenaeum Antonı1anum der Franzıs- Mariologen AaUus Osterrei: und der Schweiz. Mehr als deut-

sche Theologen WAaTien e1gens des Kongresses nach Romkaner, hatten iıhre Hörsäle TT Verfügung gestellt. Dıie
Teilnehmerzahl der Hörenden konnte nach dem Fassungs- gekommen. Dıe deutschen Theologiestudenten des German1t1-
vermögen der Hörsile 1n 3geschätzt werden, dafß be! kums und der verschiedenen Ordensniederlassungen machten

einen eıl der Zuhörer AUS, Die Sektion hatte sich VOTden Plenarsitzungen 1n der ula Magna des Lateranense
allem dogmengeschichtliche Aufgaben gestellt. Es tol-rund 650, be; der feierlichen Schlußsitzung ın der ula „Ma-

ma ssunta“ des Antonı1anums über 1000, be1 den Partı- gende: Das Weıterleben der Definierung der Unbefleckten
Empfängnis in den spateren päpstlichen Lehrschreiben,kularsitzungen entsprechend weniger, in der deutsch- Schwerdt SCH Das Problem der Erbsündlichkeit Marıens in

sprachigen Sektion rund 120, ın denen der kleinere Sektio- der syrıschen Vätertheologıe, Krüger; Dıe Entwicklungs-
nNnen rund hıs Zuhörer I, Be1 den Plenarsıtzun- taktoren in der Geschichte des Dogmas bıs Augustinus, Söll
gCnN präsıdierte jeweıls eın hoher Kirchenfürst, ıhm ZAUT. SDB:;: Dıe Heılıgung der Gottesmutter eım ert,;

Fries CssR; Die altesten Wiıener Professoren ZUr UnbeflecktenSeıte Wwel kirchliche Würdenträger oder bekannte Pro-
fessoren. Die Plenarsıtzung Nachmittag des Empfängnis, rof Dr Jellouscheck; Kardinal de Torque-
25 Oktober wurde durch Kardınal Pıazza eröfinet, 1n mada und der Versuch einer Dogmatisierung der Unbefleckten

Empfängnis auf dem Baseler Konzıil, Binder; Das debi-der etzten Vormittag des Oktober präsıdierte Ltum contrahendi, geschichtlich und systematısch, Prof.Kardinal Wendel VO  e} München. Je 1n einer Vollsitzung
assıstierten die deutschen Protessoren Prälat Dr Brosch Brosch: Das debitum INeEeTE materıale nach Scheeben, Prof.

Feckes:; röße un Grenze der Muttergotteswürde,und Manes Domuinikus Koster 1m Präsidium. Holzer OFM:: Marıens Befestigung 1n der Gnade als Kom-
Die Kongreßsprache für die Partikularsıtzungen Wr frei- plement der Unbefleckten Empfängnis, Gummersbach 5J;
gestellt. In einıgen Sektionen sprach mMa  e NUur 1n der Lan- Dıiıe Himmelfahrt Mariens als Vollendung der Unbefleckten
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Empfängnis, Koster Von der Unbefleckten Emp- barte Wahrheit handelt Später kommt apst 1US
fängnis Zur Gnadenvermittlung Marıens, rof Mıtterer der Jubil2umsenzyklika 1em ıllum VO Jahre 1904
Die Referate VO  } Brosch Feckes, Mıtterer, Sl un ein ganz auf den wesentlichen Inhalt zurück Pıus CL wiederholtvorzügliches zusammentfassendes Reterat VO  - KöÖster SAC die Formel wörtlich der Einleitung 7A00 Enzyklıka Ful=ber diıe Beziehung der Unbefleckten Empfängnis anderen
Marıendogmen wurden den Sessiones plenarıae gehalten ZECNS COTYONAd VO Jahre 1953
Eıne besondere Anerkennung der marıiologischen Interessen und Als sıcheren Inhalt der Definition faßt die heutige Theo-

logie tolgendes Trägerın der Anfangsgnade 1ST MarıaLeistungen der deutschen Arbeitsgemeinschaft wurde ur den
Moderator CISCNS ausgesprochen ersten Augenblick ıhres 4ase1ns Bewufit ausgeschlossen

1ST da die aktıve Zeugung der Eltern Marıens einerseIlILts
Die marıanısche Ausstellung Palazzo Venez1a oder der noch unbeseelte Leib Marıens, WECNN dıesen

Während des Kongresses fand CT großen Silen des Pa- überhaupt gegeben hat og2ma SEMECINL 1ST Gegen-
lazzo enez12 C1NC bedeutende Ausstellung marianısch und stand des Privilegs 1ST die Freiheit der Seele Marıens
marıologısch wichtiger Dokumente und künstlerıisch wertvoller MC  3 a1] dem, W as eigentlichen Sınne Sünde 1ST un: -
Bılder Der Katalog umfaßte 788 Seıten, dem noch gleich Freiheit VO  ‚; dem Mangel heiligmachender Gnade
YanNnzseIL1gE photographische VWiedergaben beigefügt Aus- Die Art der Zuteilung der Gnade 1ST e1in vorausliegendesgestellt 124 Orıginalurkunden und andere Handschrıiften, Behütetwerden, nıcht e1in nachträgliches Befrejen Das BC-112 Wiegendrucke, Originalbilder und rund 2000 eUuCre chieht auf Grund der Verdienste des FErlösers DiıeseMarıenbücher Wäiährend die Bılder VO  3 Gu1do Ren1, Van Dijk
Murıllo, Antolinez un Vd  ; der Werft aUus uNachdrucken Lehre IST VO  3 Gott geoffenbart W AaSZ daß die
allgemeiner bekannt 9 dıe vielen Mıiınıaturen un Offenbarung Gottes erkannt worden ISTt Gegenstand der

theologischen Auseinandersetzung 1STt b1s heute WI1IC diedie Handschrıften großer Theologen un: Prediger, denen
Bernardıin VO  3 Sıena, Johannes Duns Skotus, Bonaventura, Worte 1 Hınblick aut die Verdienste Jesu Christı“
Kardınal Bellarmin, Altfons VO  3 Liguori und Laurentıius VOIN näherhin verstehen sınd und welchem Sınn Marıa
Brindisı gehören, C1INEC Seltenheit Größtes Interesse CLHICRTC C1in 1Ne Erlöste ZENANNL werden MUu
Graduale Aaus Monte Cassıno, C1inNn Purpurkodex INIT Mı1ı- Dıie offizielle Erklärung des Inhaltes 1ST der Bulle In-
1afiur (1507—1527), die die Verkündigung darstellt effabilis Deus vegeben Danach 1ST die Begnadigung Ma-
Eıne Reihe Werke hat dieser internatıonalen Ausstel-
lung Deutschland eindrucksvoll reDrasenNtIert Sıe wurden durch C1iNn Akt der EW1ISCNH Prädestination Gottes, der die
treundlıches Entgegenkommen der Besiıtzer MI Hıiılfe der Kul- Kenntnıiıs der Sünde der Menschen un: den Wıllen CGottes

ZUuUr Rettung des Menschengeschlechtes einschließt Das Mo-turabteilung des Auswartigen Amts ach Rom geschaflt Es
Gu1ido Ren1 Dıie Hımmeltahrrt Marıens; Jose Antolinez, LLV ST die oxöttliche Güte, näherhin das yöttliche Erbarmen

Unbefleckte Empftängnis; Zanusı, Unbefleckte Empfängnis; (sOtt verwirklicht seinen Wıillen S! daß Marıa, NESZSALLV
Adrıaen Van der Werft Hımmelfahrt Marıens, alle AUS der betrachtet VO  3 jedem Sündenmakel treihält POS1U1LV g..
Pinakothek München: außerdem WEl Statuen der Imma- sehen, bereits Anfang MI1 NC derartigen Gnaden-
culata VO  - Christian Wenzinger A4US dem Augustiner-Museum tülle AaUSSESTALLEL W 1€e S1C, abgesehen VO  3 Gott nıcht IOFreiburg Br und A4US dem Museum Augsburg; EeE1iNEC Dar-
stellung der Immaculata aus der Jesuitenkirche Buren Rer gyedacht werden kann Dazu yehört der volle Sıeg
C1M.: Immaculata aus Elfenbein un! Sılberfiligran Aaus der über die alte Schlange Der nächste Grund weshalb Marıa

diese Gnaden empfängt, 1ST die Bestimmung Z göttlichenSpiıtalkırche Straubing Mutterschaft.
I1 Die Lehre VO der Unbefleckten Empfängnis Marıens apst Leo MN ME eKG diese Lehre VO  3 der Präde-

SEiNAatLıon Marıens, iıhr Ansehen und ıhre acht be]Wer den vollständigen Lehrinhalten der Referate nteressiert

IST, wa AaZu tellung nehmen, mu{fß dıe Veröftent- Jesus Christus begründen Weil Marıa ohne Erbsünde
lichung abwarten, die wurde und tür die 114l schon empfangen 1IST weıl S1e ZUE Mutter Gottes auserwählt
Subskriptionen annahm Hıer können nNnu Ausschnitte auf wurde, eshalb 1STt S ZUur Mitwıirkung der ErlösungGrund der Anfang angegebenen Unterlagen veröffentlicht beruten Aus diesen drei Gründen hat S1IC 1ne on
werden So wichtig auch SsC1IN Mags, beı den einzelnen (ze+- erreichte acht bei Gott Ahnlıch jedoch noch schärferdanken den Referenten NENNCN, mu{ darauf doch
Interesse der Übersichtlichkeit weıthın verzichtet werden S1e formulıiert, kehrt der Gedanke be1 Pıus wıeder. Er 11l

das Ordnungsgefüge des göttlichen Heıilsratschlusses auf-sollen LLUTLr beigefügt werden, sotern geschlossene Gedanken-
lınıen A4US RetferatZ siınd ZCI1ECN : Marıa 1STE ohne Erbsünde empfangen, weıl SIC

Mutltter (sottes werden sollte; Multter Gottes sollte S1C werit-
Die Definition und ıhr Fortleben den den, weıl u1l>s die Hoffnung auf die EW1SCH Guüter W 1C-

marıanıschen Lehrschreiben der Päpste derhergestellt werden sollte Von diesem Gedanken AUuU>S

Die Definitionstormel der Bulle Ineffabilis Deus VO yeht 1US Gl dazu über, alle Gnadenvorzüge Marıens AUS

Dezember 1854 lautet DıIe Lehre, da{lß die allerselıg- ıhrer yöttlichen Mutterschaft 1abzuleiten W 4S dann be1
STE Jungfrau Marıa ersten Augenblick ıhrer Empfäng- 1US X Z scharfen Fixıierung des mariologischen T1IN-

Z1DS tührt da{fß die göttliche Mutterschaft der zentrale11185 auf Grund besonderen Gnade und Auszeichnung
VO seiten des allmächtigen Gottes Hinblick aut dıe Punkt SCI, dem alle Ehrenvorzüge Marıens ıhren Aus-
Verdienste Jesu Christn des Erlösers des Menschen- SSr und Bindepunkt haben Damıt hängt wesentlich
geschlechtes, VOTL jedem Makel der Erbsünde ewahrt DC- die Argumentatıon tür die eibliche Aufnahme Mariens 1
blieben IST, 1ST V  } Gott geoffenbart und MUu deshalb den Himmel AUS dem (Gesetze der Harmonie INn

Die Beweisführung für die Unbefleckte Empfängnis rich-VO  - allen Gläubigen test und unabänderlich geglaubt
werden teLt sıch nach der Beweismöglichkeit Ausgangspunkt 1STt

Dıie Definitionstormel 1ST tast wörtlich der Apostolischen die allgemeine Glaubensüberzeugung der Kirche In
Konstitution Solicıtudo IMN1UM Ecclesiarum Alexan- ıhrem Lichte wiıird die Heıilıige Schrift werden die Väter
ders VII VO Dezember 1661 eNINOMMEN Pıus und Theologen befragt, wırd schließlich der gegEeENWarTIiSCl
hat aber den Schuldcharakter des Erbmakels gEeNAUCI AUS- Glaube der Kirche festgestellt Von hier Aaus kommt

Pıus eindeutigen Bestimmungen über den Inhaltgesprochen und hinzugefügt, da{ß sıch yEOVS geoffen-
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des D—ogmas, wobei nıcht übersehen werden kann, daß runscll. Man hat Nn  u die rage gestellt: 1ılt das Proto-
mehrere Stellen der Definitionsbulle als „praeconı1um lau- evangelium ın sich als Beweıs, oder gıilt NUur eshalb,dıs Beatıssımae Marıae Vıirginis“ erscheinen. Der Kern- weıl die Väter diese Stelle verwenden? 1ılt dann als
punkt der biblischen Zeugnisse liegt in dem Protoevange- wirklicher Beweıs, wWwWwenn IN  a Schrift und Vätererklärunglıum (Gen DA der gedankliche Kern des Traditions- mıteinander verbindet? YSt die Fassung der Bulle
ZeUZNISSES wırd darın gesehen, daß „Marıa die Sünde be- 1St die Definitionsbulle gyeworden. Sıe bekam ihre letzte
sıegen. sollte“. Papst Pıus un 1USs DL nehmen diese Fassung dadurch, daß Papst Pıus vier Tage VOTL der
Gedankengänge wieder auf, tormulieren S$1e schärfer, VOor Dogmatisierung miıt seinem Sekretär INM! ıhr die
allem s SC sibt iıhnen ıne qualitative Wertung. Er letzte Formung gab Das Endresultat in dieser rage 1St
nın das Protoevangelıum die Grundlage, „doctrinae doppelt: Das Protoevangelium oılt iıcht 1n sich alleın,
fundamentum“, und den Engelsgrufß bei der Verkündıi- sondern 1n Verbindung MIt dem Zeugnis der Väter über
gun (Luk. 1,28) ine oftensichtliche Andeutung, „Manl- diese Stelle. Somit kommt der yeschichtliche Beweıs wesent-
festatıo innıtıtur“. Wenn noch verschiedenen Stellen lich mit 1ın FADE Zum geschichtlichen Beweiıs aber gehörtder Rundschreiben die Überzeugung der Gläubigen, da{ß weıterhın der Glaubenskonsens der Gläubigen. An ZwWweel1-
die yöttliche Mutterschaft die Unbefleckte Empfängnis ter Stelle erg1ıbt sıch A4US der Vorgeschichte der Bulle, da{ß
nach sıch zıehe, als Logik des Herzens erscheint, spricht ıhre Beweismuittel ın sich keine Definition sind, ohl aber
Pıus DE doch VO einer strikten Forderung (requirıt). als Aussage der höchsten kirchlichen Lehrautorität
Im besonderen äßt die theologische Vernunft Worte werten sınd, da{fß die Exegeten sıch danach richten MUS-
kommen, WeNnNn 1m .Hınblick auf das oft mılßverstan- SCNH, weıl hierin das ordentliche Lehramt spricht. Wır
dene Privileg der Gottesmutter nachdrücklich aut den Er- können unls hierin .heute auch mIit Recht auf das Ver-
lösungscharakter hınweist. Die Reichweite der Erlösungs- ständnıis der Vater berufen, W1e CS CNAUC Untersuchungen
AL Christi 1ISt ıcht eingeschränkt, sie erscheint in 1el ergeben haben Die weıtere entscheidende Frage 1St Nnu
oröfßerer Weiıse gerade darin, da{ß Christus als Redemp- diese: Um welchen Schriftsinn handelt sıch hıer? Bea
LOr seine Mutter 1n höherer Weıse erlöst hat, als die üb- fragt gyesondert: Ist der akkommodierte Sınn, der
rıgen Menschen erlöst wurden. eigentliche typische Sınn oder der eigentliche Wortsinn,
Mır der Unbefleckten Empfängnis sind Folgerungen und den eın xeget MIt den Mıtteln der Philologie allein
Ausweıtungen gegeben, weıl die Anfangsgnade Marıens herauslesen kann? Auf diese drei Fragen 1St jeweils mıi1t
ıne Personalgnade 1St un die Person Marıens nıcht SC- Neın ntworten. Wıiıe 1St also? In der Bulle Ineffa-
teilt 1St. Die Person 1St Trägerın aller Vorzüge und Auf- bilıs Deus wird uns diese Stelle vorgelegt, daß 1n ihr
vyaben. Wenn Pıus damıt VOL allem den vollen Sıeg eın Inhalt ausgeSagtl se1in mudßßs, den der Hagıograph nıcht
über die höllische Schlange verbindet, WOZU auch der gesehen hat YSt spater hat die Kirche Einfluß des
Kampf die Feinde der Kırche gehört, hat Heıilıgen Geistes erkannt, dafß 1n der Stelle mehr enthalten
doch auch schon weıtere Ansätze solcher Lehren, die
späater deutlicher ausgesprochen worden sind. SO bringt ISE, als der Hagiograph erkannte. Das SCH uns die

Vater, das Sagt der Glaubenssinn, das Sagt uns das kirch-
Pıus D: MIt der Unbefleckten Empfängnis unmittelbar liche Lehramt. SO haben CS die Theologen VOFLr der Definti-die leibliche Aufnahme 1n den Hımmel 1n Verbindung. t10n gesehen, hat 1US übernommen, habenUmgekehrt welst auf eine HEG Durchhellung des Dog- die Päpste Leo I11 und Pıus DQBRE anerkannt. Somit VECI-
INas der Unbefleckten Empfängnıis durch die Lehre VO  } stehen WI1r die Schriftstelle 1n ihrem Wortsinn besser, alsder leiblichen Aufnahme hın. Der Gegensatz Marıens Za

INa  . S1e mı1t den Miıtteln reiner Philologie verstehen kann.Teufel, der mMIt Feindschaft, Kampf, Sıeg und Triumpfbezeichnet wird, enthält bereits den Gedankenkomplex In S1e hat einen volleren Wortsinn. Wenn darum jemand
SagtT, dieser Sınn se1 philologisch nıcht eruleren, hatradice, den Leo I11I der Königın des Rose  TAanzes - noch nıcht das Recht, behaupten, stehe nıcht ınerkennt un dem Pıus XII 1n der Weihe das nbe-

fleckte Herz Mariens betend Ausdruck verlieh. Ahnliches dieser Stelle: denn 1ISt Sache der Kirche, über den Inhalt
eıner Schriftstelle urteılen.kann VO  3 der Entwicklung der Gedanken SCSARL werden, Die Bulle Ineffabilis Deus verwendet weiterhıin vieledie sıch auf den Glauben das Dogma, auf die An-

rufung der starken Jungfrau un das Leben nach dem Schriftstellen, besonders des Alten Testamentes, noch
Vorbild Marıens beziehen Schwerdt). herrlicher die Vorzugsgnaden Marıens herauszustellen.

Darüber berichtete sehr eingehend ein zweıter Refterent.
Dıie biblischen Grundlagen des Dogmas Er betrachtet die Heılıge Schrift dem alten Bilde

eines Briefes Gottes die Menschen. Daraus ergibt sıch,
In der feierlichen Schlußakademie des Kongresses er- da{flß s1e auch MIt den Augen des Lesers gelesen werden

darf und soll Aus dieser Sicht ISt der innere Sınn derOrterte Augustıin Bea 5 ] das Thema »”  1e€ Bulle Ineffabilis
Deus und die bıblische Hermeneutik“. Der Name des Schriftworte, der sıch 1M Wortlaut ausdrückt, VO  3 dem
Referenten mu ZCNANNET werden n seiner persOn- außeren Sınn, den WI11 den akkommodierten NECNNECN,

unterscheiden.liıchen Autorität, se1iner kirchlichen Aufgabe und der PrO-
grammatıschen Form des Vortrages., Ineffabilis Deus Der Sınn 1St VO Heıiligen Gelst eingegeben (in-
gebraucht Z Begründung des Dogmas der Unbefleckten spiratus), das Zzweıte Verständnıis wırd VO' Heiligen
Empfängnis die Stelle Gen CR Kö, nachdem für die Ver- Geilste geleitet (directus), der der Kirche verheißen wurde.
wendung das ZeugnIi1s der Vater 1n Anspruch genommen Daher hat auch hierbei die Kirche das Ma{iß des Inhaltes
wurde. Das egt uns die rage VOT, ob sıch hierbei anzugeben. Dıiıe Anwendung dieses Prinzips ISt 1ın der
eiınen Schriftbeweis oder einen Väterbeweis handelt. Auf Bulle Ineffabilis D6’Ms erfolgt. Wegen der innıgen Verbin-
die rage g1bt uns die Entstehungsgeschichte der Bulle die dung Marıens mMiıt Christus, die in sentenzenhafter Kürze
erste Antwort. Dıe Theologen, Konsultoren un: beraten- dreimal in der Definitionsbulle ausgesprochen IS eNTt-
den Kollegien haben die Verwendung der Stelle DC- jeh der Retferent dem Pauluswort: „Christus estern,da nn Aln
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heute und 1n Ewigkeit“ (Hebr. 13, die Einteilung. Ma- weIlse hat sıch die letzte päpstliche Entscheidung AaNgC-W 1St miıt Christus ın der ew1igen Sıcht Gottes, mIt iıhm bahnt Dıie Definitionsbulle Pıus enthält gyeschichtliche1n der Fülle der Zeıt, miıt ihm 1n der ewıgen Glorie. Unter Daten, aber erscheinen HUr die positıven und diese 1Ur
diesem Gesichtspunkt Lrat 11U  ; die Wanderung durch summariısch un Z Teıl 0S 1n poetischer Sprach-die Schriften des Alten un Neuen Testamentes A wobe] form. Wıiıe 1st das erklären? Diese rage führt einer

MIt orofßer Freude bei den Sapıentialbüchern verweilte. grundsätzlichen Betrachtung über das Verhältnis der kıirch-
Mıt Hılfe des bonaventurianischen Schriftverständnisses lıchen Lehrvorlage ZUE Geschichte. Der Unterschied
un: skotistischen Gedankengutes kam C eıner über- liegt 1n der verschiedenen Perspektive. Der Hıstoriker
AUS reichen Ausbeute Plassman). steht 1n der Zeıt, befaßt sich mi1ıt dem Lehrtortschritt ın
Weiıl die Vısıonen des hl Johannes, die iın der Apoka- den einzelnen Stadien der Entwicklung; 1US schaut
lypse berichtet, häufig aut alttestamentliche Prophetien gleichsam zeıitlos autf den testen Bestand des Dogmas als
zurückverweisen, betrachtete eın weıterer Retferent das solchen. Dabe!i verneınt weder der Hıstoriker den Be-
Weib Protoevangelium (Gen I 1:5)) 1m Zusammen- stand noch der Papst die Stadien der Entwicklung. Der
hang MIt dem Weıib 1ın der Apokalypse (Apk D 1 ff.) zweıte Unterschied lıegt 1mM Formalobjekt. Der Hıiıstoriker
und kam 1n sehr sauberer Durchtührung des Vergleiches schaut auf die aufeinanderfolgenden Abschnitte der San
zwıschen Typus un Antıtypus dem Ternar: Eva, zen Bewegung mıt ıhren posıtıven und negatıven Elemen-
Kırche, Marıa. Der Symbolismus des Johannesevangeliums ten und erarbeitet den abschnitthaft begrenzten VWert-
bestätigt diese Auslegung Cerfaux). gehalt. Der apst befaßt sich MIt der vollentwickelten
Dre1 Reterate befafßten sıch MI1t der gyeschichtlichen Er- Endgestalt, die auch den ersten Linıien des Gesamtbildes
klärung einzelner marlianıs  er Stellen der Heıilıgen Schrift den Sinn o1ibt Wiährend sSOmıt der Papst den Wirklich-
Im Lichte der patrıstischen Erklärung siınd die bıblıschen keitsgehalt des Glaubens sıeht, den definiert, schaut der
Berichte über die Frohbotschaft 1mM Paradies (Gen ön Historiker auf den Eigengehalt der einzelnen Aussagen.
15 die Verkündigung (Lk 1, 28) und dıe Ta 1n der Auch hier oIilt wieder, daß keine Widersprüche zwıschen
Apokalypse (Apk LZ. I6 als die dre1 Phasen der beiden vorlıegen, weıl sıch 1mM Grunde 1Ur iıne
Heıilsökonomie, nämlich der Verkündigung des yöttlıchen Akzentverschiebung 1n der Zielsetzung andelt. Am
Heılswillens, der Verwirklichung 1n der Fülle der eıt ogma der Unbefleckten Empftängnis annn das 1m e1n-
und der spateren Weıiterführung, verstehen. Marıa ISt zelnen aufgezeigt werden. Dıiıe Wurzel dieser unterschied-
daran beteiligt. Es steht jedoch nıcht 1n der Schrift, da{fß lıchen Behandlungsweise liegt darın, daß der Hiıstoriker
ine reine Fxzegese erarbeiten könnte: die Theologie, 1n die Schule der Tatsachen geht, die erforscht, während
die hier iın Gegensatz Zl Exegese ZESETZL wiırd (!), hat dıe der Papst als Handelnder die Tatsache selbst weıterführt.
Weiterarbeit leisten Strobel). FEıne Durchsieht der Darum auch darf dann drıttens der Papst in einer leben-
neutestamentlichen Apokryphen erg1bt, daß Marıa digeren Sprache reden, als dem Hiıstoriker zusteht. Aus
Leib und Seele heilig 1St; Ja daß s1e 1ne einzigartıge diesen Unterschieden ergıbt sıch, da{(ß der Hıstoriker 1n
Heıiligkeit besaß, die auf iıhre yöttlıche Multterschaft seiınen Ergebnissen hınter denen des Papstes zurückbleiben
eziehen 1St. ıne ausdrückliche Lehre VO  . der nbe- MUuU Im Lichte des etzten Schrittes des kırchlichen Lehr-
fleckten Empfängnis 1aber finden WIr hier nıcht offenbart sıch 1ne geschlossene Linıie, eın lücken-
Rush). Dıe mehrartige Deutung des Wortes Christ]1 loses Ineinandergreiten eliner bestimmten Reihe VO  3 at-
Kreuze seiner Multter: „Sıehe da de1ın Sohn“, 1n der sachen, in denen sıch 1ne Wirkung des durch den He1-
patrıistischen elit wırd 1ın der mittelalterlichen Theologıe lıgen Geılst geführten kirchlichen Lehramtes offenbart, die
mehr und mehr eingeengt. Man sieht darın fast ausschlie{ß- über das hinausgeht, W 4s der einzelne aps bei seiner
ıch eınen Auftrag Christi, Marıa solle 1U  ; weıterhin als Stellungnahme voraussehen konnte Laurentin).
veistige Multter 1n der Kirche wıiırksam seıin. Marıa VC1-=-

steht die Worte auch Weder s1e noch ıhr Sohn haben ın Dogmengeschichtliche Daten hıs
dieser Stunde ıhr Privatwohl gedacht. Dıieser Auf- Johannes Dauns Shotus
assung schlo{fß sich der Referent ( Koehler). Von den noch verhältnismäfßig weıten Umrissen 1n der Zeıt der

Väter wırd dıe Fragestellung eindeut1ig be1 den mittelalterlichen
Die khirchliche Lehrvorlage und die Geschichte Theologen, denen Duns Skotus miıt seiner ule eine

besondere Beachtung verdient und dessen Gegenspieler, wenn
Die bekannte Vorgeschichte der Definierung der Lehre Nan sıch ausdrücken darf, St Thomas mMIt der Thomuisten-
VO  } der Unbefleckten Empfängnis, welche die Meınungs- schule, auch se1ines Beitrages nıcht entbehrt. Beıide ordern eiıne
verschiedenheiıten der großen Theologen des Mittelalters gesonderte Darstellung. Dıe Weiterentwicklung 1St durch ein1ge
un dann 1m weıteren Gefolge die harten Kämpfe bıs Schlüsselpunkte stark hervorgehoben, Wiıchtig 1St dabe1 VOL

DA gyegenseitigen Verketzerung kennt, äfßt uns heute die allem die Verehrung der Unbefleckten Empfängnis, dıe fur
mehrere Länder aufgezeigt wurde.Frage nach dem Vorgehen des Heıligen Stuhles stellen.
Eın methodologisches Referat ber dıe Marienlehre der alten

Eıne geschichtlich wissenschaftlıche Betrachtung kann hier Kirche kam dem Ergebnis, daß WIr Beachtung der
dreı Linıiıen aufzeigen. In der Liturgie enttfaltet sıch ein überlieferungsgeschichtlichen, dogmengeschichtlichen und speku-
Lehrtortschritt ohne jeden Bruch: 1n der Bezeichnung hat atıyven Faktoren dürfen, VOL dem Ephesinum se1 1mM
sıch die Kiıirche für den Tıitel Concept10 entschieden, Orient un VOT Augustinus 1m Abendland dıe eigentliche Sub-
obwohl die yroßen Theologen des Miıttelalters VO  } der Lehre VO  } der Unbefleckten Empfängnis bereıts
der Sanctificatio yesprochen hatten:;: 1n der kırchlıchen keimhaft vorhanden SCWESCNHN Sö[l) Dıie syrischen T heo-

logen der Väterzeıit lehren eine Befreiung Mariıens VOIN derLehre mu{fßte INan sehr MIt Difterenzen den Theo-
Erbsünde beı der Verkündigung. Wır können hier die Rein1-logen rechnen, die sıch AaUuUsSs dem anscheinenden Wider-

spruch 7zwischen der vollen Reinheit Marıens und der Er- gungslehre des Ephräm, die Lehre VON der Neuschöpfung
be1 Severus VO  3 Antiochien und die Bewahrungslehre des Jakoblösungsbedürftigkeit aller Menschen ergaben. ber auch VO  3 Sarug unterscheıiden. Ihnen fehlt noch der persönliche (Ge-

hierin 1St die fortschreitende Lehrvorlage der Kırche —- sichtspunkt Krüger). Aut Grund eiıner sehr kritischen Unter-
folgt, ohne sıch widersprechen. Allmählich und schrıitt- suchung kann überzeugend dargetan werden, daß die Aussage
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des Augustinus, wolle der hre des Herrn die Dıiıe Stellungnahme des hl Thomas DO  s Aguinheilıge Jungfrau Marıa davon ausgenommen w1ssen, WEeNnN VO
der Sünde dıe Rede se1l (De Nnatura gratia 36), sıch auf die ber die Stellungnahme des Thomas sınd mehrere
Erbsünde ezieht. Der Grund dafür 1sSt der Briet des hl Augu- Reterate gehalten worden, die nıcht Sanz übereinstimmen.
StEINUS den Bischof Johannes VO  S Jerusalem (Ep A SEL Von Bedeutung dürfte jedoch se1IN, dafß Garrız04-
44), der eın Jahr nach dem Werke ber die Natur un!: Gnade agrange vortragen konnte, Thomas habe Begınn se1iner
geschrıeben wurde un darauf Bezug nımmt. Weitere Darle- Universitätsjahre Marıa das Privileg der Unbefleckten
SUuNSsCNHh des Heıiligen ber denselben Gegenstand bestärken uns Empfängnis zuerkannt, habe dann gegenüber den Me1-
1n dieser Auffassung. Damıt ISt die oft vVvOrgetragene Lehre, UuUNnsSscCcnh der Theologen, die behaupteten, 1n eiınem solchenAugustinus könne nıcht als Zeuge für die Unbefleckte Empfäng-
n1s angerufen werden, als widerlegt bezei:  nen (Il Falle se1 Marıa nıcht erlöst, diese Prärogatıve nıcht mehr
Dietz) vertreten, ohl 1aber seine mariologischen Prinzipien auf-

gyebaut, schließlich SC  Q Ende seines Lebens wenıgstensDie Kontroverse des ahrhunderts hat als hauptsächlichsten
Diskussionspunkt die Reinheit bzw. Unreinheit der Empfängnis wahrscheinlich dıe vollkommene Erlösung Mariens 1ın der
infolge der gestorten männlichen Zeugung behandelt Die Ver- Form einer Vorherbewahrung wiederum vVverLreLEN.:
teidiger der Unbefleckten Empfängnis, die die Zeugung Mariens Es ware sıcher Unrecht, wollte INa  — ın den Arbeiten der
durch einen voll natürlichen männlichen Akt ansehen, bemühen Dominıkaner nıchts anderes erblicken als ine nachträg-
sıch, JC auf verschiedene VWeıse, den effectus malus elımı- lıche apologetische Rechtfertigung ihres oyroßen Lehrers.
nıeren, andere wollen den Zeugungsakt cselbst gesondert be- Eın ernNsties wissenschaftliches Bemühen richtet sıch aut die
stımmen, daß ZUrr Zeugung eines unbefleckten Leibes C Prinzıpijen des Thomas, VO  - hier N einer rech-
eignet wird. Dıe klare Fragestellung nach der anfänglichen
Reinheit der Seele Marıens 1St 1Ur selten gestellt worden

ten Würdigung kommen. Verfolgt INa  S schrittweise dıe
Lehren des Aquınaten VO  3 der yöttliıchen Prädestination,ModriCc). mMu INa  ; davon ausgehen, daß die Inkarnation desIn England hat Eadmer, der Begleiter, Freund, Sekre-

tar und Bıograph des Anselmus, sıch durch eine Apologie Gottessohnes als etztes ”7 ie] die Verherrlichung Gottes,
als mittelbares die Verherrlichung der Menschheit Christi,der Unbefleckten Empftängnis, die teıls in wissenschaftlichem,

teıls 1n Redestil geschrieben ISt, als glänzenden Theologen und als unmittelbares, 1aber nıcht exklusives Zıiel die Erre1-
Verteidiger der Unbefleckten Empfängnis ausgewlesen. Seine chung des ewı1igen (sutes für die Geschöpte hat. Dıiese gyOtt-
These lautet: „Marıa WwWAar VO  3} ıhrem ersten Augenblick ıhrer liche Vorherbestimmung die Vorschau der Erbsünde
Exıistenz Yel Von der erblıchen Berührung Adams durch VvOoraus, ordnet iıhr 1aber die Inkarnatiıon nıcht Miıt
eine ausnahmsweise und einz1ge Prärogatıve ihrer Unbefleckten der Vorherbestimmung der Menschwerdung Christ1 1St die
Empfängnis, weıl s1e VO  - er Ewigkeit her Z Multter des
Gott-Erlösers bestimmt war  ba Geenen). Gleichzeitig mıiıt Vorherbestimmung seiner Mutltter 1n einem gegeben. ach

Thomas bedürfen terner alle Menschen der persönlıchenıhm haben in England Osbert de Clara und Nıchola Zuwendung der Erlösungsgnade Chriasti. Dıieses BedürtenAlbano 1n volkstümlichen Schriften die Lehre VO  3 der Unbe-
fleckten Empfängnis verteidigt Davıs). Die präzıse Aus- 1St das Debitum. Es wırd als persönliıches, absolutes und

nächstes bezeichnet. In der konkreten Anwendung sprichtdru'  sweise der englischen Theologen geht den spateren mittel-
alterlichen Theologen noch aAb Erst Duns Skotus diese in diese Überlegung die Zeitauffassung VO  3 der Ver-
Linie fort. Albertus Magnus, dessen Namen mehrere erbung der Erbsünde hineın. Alle, die CIu existlieren oder

virtualiter exIistieren, deren Exıistenz mMI1t dem Sa-Schriften 1N Umlauf sind, die Frıes als unecht nachweisen
konnte, hat fünf Stellen in sıcher echten Schriften gelehrt, IMnen Adams oder der Eltern vorgegeben Ist, unterliegen
dafß Marıa s  O;  anz £rüh vorgeburtlıch und einz1igartıg durch ott dem Bedürfnis persönlicher Zuwendung der Gnade Christia.
1Im Hınblick auftf ihre Aufgabe menschlichen Leben des Wegen des physisch infizierten männlıchen Samens be-
Gottessohnes geheılıgt wurde. Dıe Heilswirkung dieser Heılı- durfte auch Marıa dieser Zuwendung der Erlösungsgnade
o  ung übertrifit die Taufe.' Marıa wırd Von der Erbschuld be-
freit, mIiıt der heiliıgmachenden Gnade und allen Tugendkräften 1MmM Gegensatz Christi Menschheit, weıl diese jungfräu-

iıch SECZEUST wurde. SO ergebe sıch AUS den Prinzıpien desWwI1ie mIit den Gaben des Heılıgen elistes beschenkt. Dıie ungc-
ordnete Begierlichkeit wurde SOWeIlt testgelegt, da{flß s1e ıcht Thomas die Notwendigkeıt des Debitum, keineswegs
1Ns Sündhafte ausbrach Dıiese Anfangsgnade wıird gesteigert aber die Notwendigkeit, dafß Marıa 1n der Erbsünde g..
durch das Mitwirken Marıiens, durch die Empfängnis Christn, boren worden 1St und nachher geheiligt werden mußte
und sıie wırd gekrönt durch die Gnade der Nichtverwesung Cıappt, vgl Cuervo) In näherer Fragestellung, die
und leiblichen Aufnahme 1n den Hımmael. Eıne eigentliche Be- sıch ZUuUerst ogma der Unbefleckten Emptängnis
Testigung 1m Guten dagegen hat Marıa nıcht erhalten, auch orıentiert, kann ZESARYT werden, dafß der Aquinate dre1
wurde ihr ın der vorgeburtlichen Heiligung die Leidensfähig- allgemeine Prinzıpilen formuliert hat,; dıe spater von allenelIt als Folge der Sünde belassen, un teılte Marıa das Le1s
den und Sterben ihres Sohnes. Zu einer Annahme der Unbe- Theologen übernommen worden sınd und durch die Bulle

Ineffabilis Deus bestätigt wurden. Diese sind: Niemandfleckten Empfängnıis 1sSt Albert nıcht gekommen. Er teılte
dem Eıinfluß des Bernhard die augustinische Auffassung VOon yeht in natürlıcher Empfängnis ZAUS dam hervor,
der Erbsünde un deren Fortpflanzung und erband eshalb ohne da sıch notwendigerweise die Erbschuld zuziehen
eine erbsündlose Empfängnis mMIt der jungfräulıchen. Er sah mülßfßte: nıemand wırd VO  3 dieser Notwendigkeit erlöst,
nıcht die Vereinbarkeıit einer Unbefleckten Empfängnis mit der außer durch dıe Verdienste des allgemeinen Erlösers Jesus
Allgemeinheit der Sünde. Er betrachtete 1n dieser Frage mehr Christus; die menschliche DPerson 1aber wırd voll-
die Verbindung Marıens mI1t dam als MmMIt Christus. Er hat kommener VO  e} Christus erlöst, Je näher S1€e ıhm steht. In
terner ıcht die ıhm bekannte Unterscheidung 7zwıschen dem der Anwendung auf Marıa heißt das Marıa hätte sıch
logischen und zeitlichen Früher un Späater angewandt, w1e es SCnN iıhrer Abstammung AaUusSs dam formaliter die
spater Johannes Skotus hat Au die 1ußeren Voraus- Erbsünde zuziehen mussen (wenn dies nıcht auf anderem
SEtzZUNZgeN wI1e dıe Aufnahme des Festes der Unbefleckten Emp-
fängnis 1ın den römischen Kalender, die einheitliche Überliete- Wege durch Vorherbewahrung verhindert worden ware).
Iung und das Bekenntnis der Kıirche ehlten Fries) Die Weıl aber nıemand Christus ahe steht Ww1e Marıa,

darum iISt S$1e vollkommensten erlöst worden. SOgekennzeichnete Sıtuation War weıterhin da In ıhr standen
Thomas und Bonaventura. sind u1ls durch Thomas Prinzıpien die and gegeben
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jn worden, die ZUur Explanatio der Lehre geführt machte, konnte das bei ıhr nıcht geschehen, weil SIC iıcht
haben Garrıgou-Lagrange) dieser Gnadenordnung gehört un eshalb auch ıcht

dieser Schuldgemeinschaft steht Marıa 1ST Aaus dieser
Johannes Duns Shotus UN die Skotistenschule Ordnung herausgenommen, weıl Gott S1ie absolut geliebt

hat Diese Liebe (Cjottes aber 1ST die G Gottesliebe, dieDer Franziskanerorden hatte für den Kongrefß füntf Sek- das Leiden Christıi verdienstlich machte und Marıa VOL
LiIONenNnN gebildet In Referaten wurde die Lehre des der Schuld bewahrteJohannes Duns Skotus un die damıt einsetzende glän-0 Die Franziskanertheologen haben bei denzende mariologische Tradition der franziskanischen amı-
1en Die Ergebnisse können sieben Punkten Stellungnahmen der Kırche Z Unbefleckten Empfängnis
skizziert werden yroßen Einflu(ß gehabt

a Im Schriftverständnis fragen S16 nıcht cehr nachVor Duns Skotus haben die Oxforder Ordenslektoren
bereits 16 gute Vorarbeit geleistet. Skotus selbst macht Beweısen, ihr Hauptanlıegen gilt der Erfassung der Lehre,

WIC die Ausführungen VOo  } Plassman (vgl]die Frage nach. der Unbefleckten Empfängnis zu  —

disputata der arıser Unıiversität In der Begründung dartun In der Sonderfrage, ob Marıa bei ihrer ersten

Heiligung mitgewirkt habe, hat eın Vergleich VOo  3 125macht sich VOonNn der derzeitigen Fragestellung frei, Autoren der Skotistenschule ergeben, daß sıch 123 dafürdem nach der Reinheit der Seele arıens fragt Die
Y Gnade schließt jede Schuldbefleckung VOnNn Marıa aus DiIie und NUr Z W e1 dagegen ausgesprochen haben

Eıne Auswirkung und Ausweıltung der Lehre derVerdienstursache 1ST das Leiden Christı
Die Auslegung der Texte des Johannes Skotus 1ST nıcht Franziskanerschulen ı die byzantinische und palamitische

einheitlich auch nıcht innerhalb der Skotistenschule Das Theologie äßt sich nachweisen.
Luther hat sich der vorreformatorischen und -kommt daher, dafß häufiger Nachschriften der Schüler des fangenden Reformationszeıit manchmal für dieUnbefleckteSkotus Zu Ausgangspunkt M wurden Zuver- Empfängnis ausgesprochen, und ZWAar franziskanischenJlässig 1IST. Nnu  ar der Oxforder Text Es lıegt weıiter daran,

dafß INa bei der Lektüre der Schriften des Skotus schr Sınn. (Nach zusammenfassenden Referat Vo  }

Mückshoff.)darauf achten MuUu ob allgemeingültige Gründe —-

FA führen 11] oder ob 1U  an IMIL Argumentum ad Vom ahrhundert bis heute
homınem aut gegnerische Begründungen Auch Aus der Z Teıl schr bewegten mariologischen eıt VO!
darf IMa nıcht MMITL den nach der Definierung fertigen ahrhundert bis heute Nur CIN1SC Vorgänge heraus-
Begriffen Skotus herangehen Schließlich 1ST Skotus

der Schwierigkeiten, die ıhm Parıs MItt dem Auf dem Konzıil VO  - Basel wurde die Unbefleckte Empfängnis
nachdrücklichen Hınvweis auf die Allgemeinheit der Er- VO  — den Franziskanern un VO  3 der Universität Parıs vertreten,

{ VO den Domuinikanern ekämpft Die Diskussion darüber wirdlösung gemacht wurden vorsichtig SE TIMGT. Ausdrucks-
geworden Die rage nach dem Debitum, WIC bereıts 1431 VO' den Dominıkanern Das Material

wırd gesammelt, gesichtet Dıe eingehenderen theologischenvorher bei Thomas gekennzeichnet wurde, 1STt Eerst spater Diskussionen beginnen den erstien Monaten des Jahres 1436aufgetreten, als Thomisten SCcgCNH die Lehre des Skotus Der Dominikanergeneral Juan de Torquemada (1388—1468),kämpften damals Magıster palatır Apostolıicı, berichtet über DC-
Die Auffassung des heutigen Skotismus 1STt diese Wäre wichtige Meinungsverschiedenheiten unter den Konzilsteil-

Marıa sıch selbst überlassen worden, dann WAaIe SIC erb- nehmern Die Theologen werden INIT dem Studıium der Frage
sundlich geworden S1e wurde durch die Gnade Gottes beauftragt, rfolgt 1Ne Vorbeurteilung durch die Theologen,
Hinblick autf die Verdienste Christi VOTL der Erbsünde be- 1iıne Beurteilung durch besondere Glaubensdeputationen und
wahrt So hat S1E dam ıcht gesündıgt Dı1e Erbschuld dann dıe Dekretisierung Unterdessen wırd das Konzıl VON

Basel nach Ferrara verlegt Aber Basel arbeitet INa  . wel1-esteht Fehlen der geforderten Gerechtigkeit (sott hat
den tammeltern die Urgerechtigkeit gegeben und be- ter Am September 1439 erfolgt die feierliche Verkün-

digung des „endgültigen Urteıils über die allerseligste Jung-
SLE1IMMET dafß S16 VOmM Vater auf die Kinder übergehen sol] frau Marıa, daß S1C hne Erbsünde, heilig un:
Nachdem die Stammeltern sündigten, schenkt Gott diese befleckt Wr Dıie Bullen werden verschickt In vielen Orten
Gerechtigkeit nıcht mehr MMI der Abstammung VO dam Frankreichs, Aragonıens und Deutschlands werden Ss1e mi1t
Gott aber hat SIC Marıa wieder geschenkt Daher hat S1if” gyroßer Feierlichkeit eingeholt, w as als beredtes Zeugn1s für

Adam nıcht gesündigt hne dieses besondere Priviıleg den Glauben der damaligen Zeıt wertien 1ST Torquemada
weilt schon Ferrara un: erhält VO'  $ den Vorgängen Kenntn1isWAare S1C erbschuldig geworden Weil] ihr dieses Priviıleg

1171 Hınblick auf die Verdienste Christi geschenkt wurde, In Schrift Tractatus de CONCEPTLIONIS Beatıssımae
Virginis”, die durch die Baseler Handschrift 373 als echt eT7-

1SLE SIC Erlöste, und War 1117 Vergleich den übrigen 4JesecNMn IST, 7 den Vorgängen Basel]l Stellung.Menschen C1NC mehr Erlöste, da Bewahren mehr IST als
Befreitwerden Insbesondere stellt der Skotismus die Er celbst wiıll wohl Heilu_n_1_g Mariıens unmittelbar ach

der Empfängnis zugestehen, nicht aber C1INe erbsündenfreie
Frage, WI1IC sich CinNe erlöste Marıa MLE e1Ner absolut p1%- Empfängnis selbst.Er anerkennt, lafß die Konzilsväter ı Basel
destinjierten Marıa verbinden lasse Skotus selbst hat über CeiINe „determinatıo“ ausgesprochen haben, erklärt diese ber aUusS
die unbedingte Vorherbestimmung Marıens kein Wort 1eUtE noch geltenden Gründen für nichtig: Das Konzil ı111 Basel
überliefert, andererseits äßt keinen Z weifel darüber, hat die Entscheidung Cerst nach Weggang des Präsidenten BC-
daß die Inkarnatıiıon nıcht Von der Sünde Adams ab- ällt:; damit hat CS keine kirchliche Bestätigung erfahren. Die
hängig SCHI, sondern auf die absolute Prädestination (GOt- Versammlung WAar adurch illegitim geworden, weil das Konzil
Les zurückgehe. Hıer NUu  — auf Grund der Prinzıpijen schon offiziell nach Ferrara verlegt War Schließlich war die

Definition Vo Irrlehrern ausgesprochen worden, die den Juris-des Skotus die Spekulation der Skotisten Cin S1ie gehen diktionsprimat des Papstes leugneten Binder)
VO der absoluten Prädestination Christi Aus und kom- In hervorragender Weise hat der Deputatus der Universität
INE  — der Anschauung, daß Marıa außerhalb der adamı- Salamanca, Johannes VO: Segovia, auf dem Baseler Konzıl die
tischen Gnadenordnung steht Während die Gnaden- Unbefleckte Empfängnis verteidigt. Er begründet die Freiheit
beraubtheit Adams alle übrigen Menschen erbschuldig Mariens VO  3 der Erbsünde 1IN1IL der göttlichen Mutterschaft, mi1t
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der ew1ıgen göttli&xen Prädestination un der Miterlöserschaft. konnte. SO 1St Maria formal hne jede Sünde begreifen. Da
Dıie göttliche Mutterschaft ergibt einen Dezenzgrund tür
den Ausschlu{fß der Erbsünde.

ber dam auch für Maria mitgesündigt hatte, dürfen WIr die-
Daraus versteht inan das SCMH Zustand als Debitum materiale bezei  nen Feckes),.Privileg der eın Dıispens von dem posiıtıven göttlıchen Scheeben hat aut die Frage, ob be1 der unbefleckt EmpfangenenGesetz, nach dem alle Na  ommen Adams sıch dessen nıcht 1Ur der eftektive Eintritt des habituellen Sündenmakels

Sünde zuziehen. Dıie gyÖöttlıche Prädestination ber nımmt verhütet wurde, sondern die Notwendigkeit der dıie Möglich-Marıa von dem posıtıven göttlıchen Gesetz selbst Aaus, keit eines tormellen Schadennehmens SOa ausgeschlossendafß damıt auch jedes Debitum ausgeschlossen 1St. Zu derselben werde, eine eigene ntwort gegeben, die heute noch nıcht beı
FErkenntnis führt die Betrachtung der Miterlöserschaft Mariens. den Theologen: Allgemeingut geworden ISt. Be1i dem Bemühen
urch diese Gedankenführungen wird die Frage, ob Marıa sich IN die Bestimmung der Natur dieser Notwendigkeit, die seIt
die Erbsünde hätte zuziehen müssen, S1e ıcht davor dem ahrhundert dıe bedeutendsten Theologen beschäftigtbewahrt worden wäre, un: ebenso die Frage nach dem Ma{iß hat, hat VOr Scheeben 1n Deutschland der Kerygmatıiker Bischof
nd der Art der Mitwirkung Mariens al der Erlösung der Laurent jedes Debitum in der Person Mariens verneint
Menschheit ausdrücklich gestellt. Johannes VO  > Segovia ındet nd die Gnade der Unbefleckten Empfängnis als Gnade
seinen Gegner iın Johannes de Torquemada, der mit wichtigen des Schöpfers und 1Ur indirekt als Gnade des Erlösers
Gründen die Auffassungen zurückweist de Alcantara bezeichnet. Scheeben hat diese Auffassung korrigiert. Der
Martinez). In der Folgezeit wenden die Sa  ]  matizenser 1n der Dogmatiker Schell, der on Scheeben abhängig 1St, be-
Mariologie ıhre BANZC Disputationskraft der Frage ZU, ob für zeichnet 0S als Wiıderspruch, Von der Unbefleckten EmpfängnisMarıa das „debitum contrahendi originale“, die reden und zugleich die Notwendigkeit z verteidigen, da{ißs
Notwendigkeit, sich die Erbsünde zuzıcehen, bestanden habe Marıa sıch die Erbschuld hätte zuziehen mussen, S1E ıcht
der nıicht. Vor em gehen S1IE en Gründen der Vorher- erlöst worden ware. Die Wertung der geschichtlichen Lösungs-bewahrung nach, unterscheiden eın tundamentales nd eın for- versuche hat ach em katholischen Erlösungsbegriff Z —
males ebitum, legen das Hauptgewicht auf das ebıtum tolgen. Die Allgemeinheit der Erlösungstat Christi chließt
fundamentale, das alles umfaßt, W as die Nachkommen Adams Marıa NL eın Der Unterschied 7wıischen uns und Marıa lıegt
Von ıhrem Stammvater notwendig erben, und alle Mittel, durch lediglı ın der Art der Zuwendung der Erlösungsgnade. Bei
die die aktuelle Sünde Adams auf die Nachkommen ber- Marıa 1sSt 65 Vorherbewahrung, bei uns nachträgliche Befreiung.geleitet wırd Ott hätte gew1ß Marıa VO  3 all dem ausnehmen In beiden Fällen ber 1St 6S eine Erlösung 1M STIrCHNgeEenN Sınn,
können. Damıt ber bleibt für UNsSCTC Erkenntnis die Schwierig- dıe die beiden Elemente des Genugtuens nd des Verdienens
keit, w1e iInan 1ın einem solchen Falle Marıa noch eine 1n Wahr- einschließt. Eine Abschwächung ın em Sınne, dafß Christus
heıt Erlöste nennen kann Die Unıuversität Salamanca hat sich tür Marıa 1Ur eın Erretter (Salvator), nıcht ber der Erlöser
weıter eindeutig aut die Lehre VO  3 der Unbefleckten Emp- (Redemptor) sel, wırd NIt Berufung auf die Enzyklika Fulgensfangnis festgelegt, da{fß kein Alumnus mehr aufgenommen WeI- COTONAd VO Jahre 1953 entschieden abgelehnt Brosch).den konnte und ZUur Promotion nıcht zugelassen wurde, WenN

nıcht vorher den Schwur ablegte, die Unbefleckte Empfängnis Dıiıe heutige spekulative Betrachtung
verteidigen (Fl Marcos). urch die geschichtlichen Untersuchungen 1St der Boden

Der Orden der Karmelıiter hat anfänglich die Lehre VON der tür die heutige theologische Spekulation vorbereitet. WıeUnbefleckten Empfängnis abgelehnt. Nachdem aber Johannes 1n der Vergangenheit emühen sıch die heutigen ForscherBakonthorpe Anfang des Jahrhunderts nıcht blo{fß SPC-
kulativ, sondern auch mıt positiver Methode das Studium der sehr um die Frage nach dem Debitum. Der usgangs-
Frage etrieb und die Möglıchkeit der Unbefleckten Empfängnis punkt tür die Skotisten, die jegliches Debitum verneinen,

1St durchweg die gyöttliche Prädestination Marıens, derbejahte, haben sıch dıe Theologen des Ordens und die Prediger
ständıg dafür eingesetzt. In der Spekulatıon befafßten S1e sich Ausgangspunkt für die Thomisten dagegen 1St die Allge-
ornehmlich mıt dem Debitum peccatı contrahendi un lösten meıinheit der Erlösung durch Christus und eın Erlösungs-
die Frage S da{fß s1e zunächst dıe reine Möglıchkeıit zugaben, begriff, der 1ne Genugtuung und eın Verdienst Christı
spater auch diese verneinten (CI Catena). In eigenen efe- für jeden Menschen einschließt. Das Referat Delga-wurden weiterhin die Frühzeiten der Orden un noch dos, das 1n dieser Hınsicht Zut die Meınung der spanıschenmehr die Gründungszeiten der vielen Kongregationen, die Kongreßteilnehmer wiedergab, unterscheidet zunächst denBegınn des Jahrhunderts gegründet wurden, auf ihre Art eın gedanklichen Sachverhalt VO wırklıchen Makelder Verehrung der unbefleckt empfangenen Jungfrau un: iıhren
Beitrag Z.U Zustandekommen der Definierung der Lehre er- Das Debitum lıegt zwıschen beiden ın der Miırtte. Wenn
sucht. Eın sehr reichhaltiges Materıal wurde ber die Lehre VO  - WIr VO  w Marıa eın Debitum N, dann heißt das

nıcht, Marıa konnte die Erbsünde haben (posse esse), auchder Unbefleckten Empfängnis und die Verehrung der unbefleckt
empfangenen Jungfrau se1ıt dem Jahrhundert 1n den Län- nıcht, Marıa hat die Erbsünde gehabt (esse), sondern S1C
ern des europäischen Ostens dargeboten. S0 ber Kroatien, mu{fßte (unter bestimmten Voraussetzungen) die Erbsünde
Litauen, Rumänien, Ukraine, besonders ber Polen und die
Orthodoxe Kıirche Rufßlands

haben (debitum) Es andelt sıch also umn 1ne Se1ns-
kategorie, die zwischen reiner Möglichkeit und reiner

Aus der eit nach der Definierung der Lehre Von der Unbe- Wirklichkeit lıegt Welche Zweıtursachen sind mCc-fleckten Empfängnis 1sSt der deutsche eologe Joseph Matthıas
Scheeben besonders hervorzuheben. Er 1St darurr bemüht, die geben, die die reale Hinordnung Mariens autf die Erbsünde

ausmachen? ach Ausschlu{fß der üblichen BegründungenDifferenzpunkte ın der Frage danach, ob und inwieweılt
Maria eine Verfallenheit an die Fortwirkung der Sünde Adams unterscheidet Delgados mıtCajJetan, derdenBegriff es Debi-
AUSgECESaAgt werden kann, auszugleichen. Auf Grund seliner Ma- LuUuMmSs 1n die Mariologie einftührte, eine praeservatio totalıs

VOon einer praeservatio partıalıs. Die totale Vorherbewah-rienkonzeption als bräutlicher (sottesmutter betrachtet Marıa
ZUers als Christus angegliederte und für iıhn geschaffene Ge- rung schließt jedes Debitum AuS, die partıale dagegen
ılfın. Von hier AauUSs 15 S1IE jeder Sünde frei, Christus aber nıcht. Cajetan entschied sıch für eine partiale Vorher-
nat seine menschliche Natur 15 der adamıiıtıischen Wurzel.
Darum mußte An zweıter Stelle Marıa 1n die Linie der Nach- bewahrung; weil C& die Unbefleckte Empfängnis

nıcht mehr IMIt dem Erlöser in Beziehung bringen konnte.kommenschaft Adams eingebettet werden. Damıt ber hätte S1E Ihm tolgen alle spateren Verteidiger des Debitums. Sienach der ursprünglichen Ordnung VO  — Adam die Urgerechtig-
ke  1t erben üssen. Wegen des Versagens Adams versagt un machen aber den Fehler, daß S1Ce eine Vorherbewahrung

nıcht sauber VO  — einer Reinigung unterschieden. Nunder zweite Heiligungsweg für Marıa. Da S1E nıcht VO  = dem
Make]l Adams getroffen wird, 1St adurch bewirkt, dafß s1e als nımmt Delgado den Begrifi der Vorherbewahrung und
Glied Christi nıcht schlechthin der Gnade unwürdig werden den Begrift des Privilegs, die beide 1n der Definitions-
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bulle enthalten sind, taßt die Begriffe 1m schärfsten Jur1- größeres Auciitorium Wählen. Am Samstagvormittag wurdenstischen Sınn und kommt somı1t 1m Gegensatz ZUur bloßen beı der Fortsetzung alle Nıcht-Professoren ausgeschlossen. In
Reinigung Marıens, die sıcher talsch ISt, ZUur vollen Be- dem Interesse und VOTL allem iın der Art der Disputation verriet
wahrung und ebenso 7A0n gesetzlichen Ausnahme VO  ; sıch. die Wiıchtigkeit, die INnan der, oberflächlich gesehen, unbedeu-
einem allgemeinen Gesetz, W Aas wWwas anderes bedeutet, tenden Angelegenheit zuma{ß. Die theologischen Konsequenzeneiner Lösung dieses Problems lıegen 1n der Beweisführungals WECNN eın bestehendes Gesetz infolge einer ErISAaANSCHNCN
Dispens nıcht Z Anwendung kommt. Somıit mMu nach für mehrere noch nıcht Ende durchgearbeitete mar1ologischeFragen. Es zeıgte sıch ber auch, da{fß die 1n den VorlesungenDelgado jedes Debitum VO  } Marıa ausgeschlossen WCI- vorgetragenen Anschauungen und Lösungen nıcht volle Klarheit

geschaffen hatten. Gerade dıe Gegensätzlichkeiten un der Mut,Lumbreras stellte die rage, ob Marıa personal erlöst MIt dem die Gegensätzlichkeiten vertireten wurden, mögense1l oder nıcht. Er unterscheidet iıne Heılıgung VOL der dem Andrang den nla gegeben haben
Beseelung von einer Heılıgung nach der Beseelung. In der Der Dıskussionsleiter rot. Ch Boyer 5 ] präzisierte N:die Diskussionspunkte. Garriıgou-Lagrange legte die tho-Ordnung der Natur, nıcht der Zeıt, kann LUr letzteres der
Fall se1n. Daraus aber erg1ibt sıch eın persönlıches debitum mistische Lehre über die These VOTFT: „Marıa hätte sıch die Erb-
peccatı, das ıne persönliche Erlösung nach siıch ziehrt. sünde ZUSCZOSCNH, WenNnn S1e davor nıcht ewahrt worden waäare.“

Petrus de Alcantara Martine7z OFM umri(ß den skotistischenBe1 aller scharfsinniıgen Distinktion, umsıchtigen eur-
teilung und vorsichtigen Schlußfolgerung wırd gerade 1n Standpunkt. Nun tolgte die Auseinandersetzung. Im SAaNzZCNhaben rund Professoren das Wort ergriffen. Zuerst wurdender Frage nach dem Debitum die Berechtigung der rage die Vertreter der skotistischen Schule aufgefordert. Bald schonnach der Gesichertheit der Ausgangspunkte akut. Ros- kamen dıe Entgegnungen der Thomisten. In ede un Gegen-chinı stellte S1e. Solange die CNAUC Bestimmung der gOÖtt- rede sollte sıch herausstellen, ob die Skotisten 1n der Lage sind,
lıchen Prädestination und der präzıse Sınn der Eva-Marıa- die nähere der entferntere Notwendigkeit eines „debıtum
Parallele ıcht erarbeitet sind, können S1e nıcht 1n vollem contrahendji peccatı originalıs“ auszuschließen. Unter der ZC-schickten Leitung des Dıiıskussionsleiters verlief alles ın geord-Umfange als Ausgangspunkte verwertet werden, zumal
da darum yeht, durch strikte Gegenbeweise eın reales Bahnen. In den scharf tormulierten Argumenten erkannte
Debitum bej Marıa auszuschließen. INa  =; noch mehr als 1n den Plenarsıtzungen, W 1€e stark 1n diesen

theologischen Fragen die Inıtiative und der Mut ZU Bekennt-Die schwierigen Probleme des Maß(ßes der Anfangsgnade N1s ihrer Forschungsergebnisse die Disputierenden beseelte.Marıens un der Art der Verleihung, die sublime Frage, Welches die Argumente der Dısputation? hne Fehlen
ob Marıa beim Emptang selbst mitgewirkt habe und 1N- des Debitums ware die Bewahrung nıcht vollkommen: INnNnan könne
tolgedessen VO ersten Augenblick iıhrer Empfängnis die Unbefleckte Empfängnis mit eiınem Wunder AUS dem Leben

Jesu vergleichen; INan MmMUuUsse N nach dem Inn der Vorher-den Vernunftgebrauch hatte, wurden nıcht übergangen
J. Connell, R. Morency, A. Martinell: ‚DE a auch nıcht bewahrung fragen; INa  } solle die ogische un: die zeıtlıche

Priorität auseinanderhalten; INnan fragte, ob i1ne Erlösung einendie rage nach dem Sınn der Eiınmaligkeit der Gnade doppelten Inhalt, den einer posıtıven Begnadigung und immerder Unbefleckten Empfängnis Gayuthier).
Die Frage nach der Identität oder Verschiedenheit der notwendig auch den einer Reinigung haben musse; in  S oriffzurück auf gyeschichtliche Daten; INa  3 verwiıes auf die Vor-Unbefleckten Empfängnis VO  =)} der Urstandsgnade der gyeschıichte der Bulle Ineffabilis Deus; INa WOS die Ausdrücke
Stammeltern beantwortete Gilbert nach Feststellung Erlösung, Bewahrung, Privileg, Charisma:;: 1ia  j sprach Von

einer infamıia JUr1S, VON einem debitum naturale und eınem de-der Unstimmigkeit bekannter Theologen damıt, da{(ß
die Unterschiede und die AÄAhnlichkeiten aufzeigte. Er bıtum personale. Kaum ıne AÄufßerung blieb unwidersprochen.
kam dem Ergebnis: Wenn INa  S} Urstands- Dıe Darlegung der Enzyklika Fulgens COTONAd, die nach einem

Vertreter der thomistischen Anschauung eine Erklärung ZUIgerechtigkeit die Gnade versteht, die ormell den Gerechtig-
keitsstand der Stammeltern ausmachte, dann steht Marıa eigentlichen Definıition: sein wıll und 1n ihrer charfen Formu-

lierung eine wahre und volle Erlösung Mariens beinhalte undweIlt über dem Unschuldsstand Evas, denn das Priviıleg somıt eın Debitum einschließe, blieb hne Wiıderspruch. FEıneder Unbefleckten Empftängnis hat Marıa Unsündlichkeit Eınigung wurde nıcht erzielt, die Tendenz ZUur Eınigung ber
(impeccantıa) verliehen. Sıe überragt Eva in der Festig- wurde eindeutig bekundet.
keit der Hınordnung der Seele auf Gott. Wenn INa  S}

Urstandsgerechtigkeit aber den Stand der Natur VeI - I11 Die Beziehungen der Lehre VO  - der
Unbefleckten Empfängnis anderen Glaubenswahrheitensteht, den dam und Eva VOTL dem Sündentall hatten,

dann mu{fß 1mM Gegensatz dazu die Gnade Marıens als Dıe Gesamtheit der christlichen Glaubenswahrheiten 1St
Erlösungsgnade gelten, die das Fundament des STAatus ein harmonisches Gebäude, ın dem ine Wahrheit dıe
Nafurae reparatae ISt. Marıa steht damıt 1n derselben Ord- andere erganzt und Stutzt In der Definitionsbulle Munı-
Nung, 1n der WIr stehen; S1E steht darın aber In einer sol- fıcentissimus Deus 1St das Harmoniegesetz für die Marıo-
chen Erhabenheit, da{fß S1e beruten War, Prinzıp der Gnade logie geradezu einem methodischen Argumentations-
tür andere werden und mı1t Christus un Christus SCSCTZ erklärt worden. Im Lichte einer Wahrheit werden
Urbild und Idea] unNnserer Heılıgung se1n. andere Wahrheiten näher erkannt. So erhellt das ogma

der Unbefleckten Empfängnis andere Lehren über Marıa,
Dıiıe theologische Disputation un: umgekehrt empfängt die Lehre VO  a der Unbefleckten

Für NCUnNn verschiedene Fragenkomplexe Disputationen Empftängnis Aaus anderen Wahrheiten selbst eine Neue Be-
leuchtung. In diesem Sınne wurden auf dem Kongrefßvorgesehen, zustande kamen S$1e NnUur für ZWelIl, tür dıe exegetische

Fragestellung und für dıe scholastisch spekulatıve Auseinander- mehrere Retferate gehalten. Eınıge Sektionen hatten VO  [an

SCETZUNS ber das Debitum. Dıie exegetische Diskussion wurde vornherein ihre Themen Aaus diesem weıten Gebiete Cn
VO 1Ur wenigen Theologen eführt und WAar ın kurzer Zeıt wählt
eendet. Über die spekulative Frage nach dem Debitum konn- Die Unbefleckte Empfängnis und dıe göttlıcheten die römischen Zeitungen sofort berichten: „Die Theologen
ämpfen das Debitum.“ Sıe dauerte 7zweımal Je Zzweleln- Mutterschafl Marıens
halb Stunden. Der Zudrang auch der Theologen, die nıcht A iıne Gedankentolge zeichnete das Verhältnis der (Gottes-
eingeladen N, machten CS Freitagnachmittag nöt1ig, eın mutterschaft Marıiıens ZUr Unbefleckten Empfängnis tol-
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gendermaßen: Die Unbefleckte Empfänénis 1St der gyOött- dens- und Sterbensunfähigkeit gegeben, sondern NUr das
lıchen Mutterschaft untergeordnet. Dıie Mutterschaft Ma- Recht, nıcht sterben. Marıa hat das Recht NıcAt 1n An-
rIens 1St nıcht ıne Folge der Gnadenfülle, die Marıa mMIıt spruch 2  M}  N. Der Grund, weshalb S1e yestorben 1St,der Empfängnis erhalten hat, sondern die Gnadenfülle 1St ISt. 1n der Gleichförmigkeit Mariens m1t dem Erlöser auch
1ne Folge der Bestimmung Marıens Z yöttlichen Mut- 1im Tode sehen; die Todesursache W ar nıcht Krank-
terschaft. Die Mutterschaft begründet das besondere Band heit und Alter, sondern die Liebe Gott, welche die
7zwıschen Marıa und Jesus; s1e 1St das eigentliche Formal- Bande der Erde ablegen wollte, Sanz be] Gott se1In.
objekt der yöttliıchen Prädestination. Jle anderen Vor- Wohl 1aber verlangte die Bewahrung VOTL der Sünde die
zuge siınd 1Ur Miıttel, die Mutterschaft voll und wur- Bewahrung VOTL der Verwesung, we1l das ZUu vollendeten
dig verwırklichen. Wiıe WIr Nnu EePsStier Stelle 1n der Sıeg über Satan und Sünde gehört. Das Recht ZU Ster-
Inkarnation ıne Tat gyöttlichen Erbarmens sehen mussen, ben aber vertragt sıch urchaus mIıt der Unbefleckten Emp-1St damıit das Geschenk der Mutterschaft für Marıa ein
Geschenk der erbarmenden Liebe (Gsottes und damit siınd

fängnis, weıl diese Gnade Marıa auf die yöttliche Multter-
schaft und auf das Amt der Miıttlerin hinordnete. Dıiese

alle Gnaden, die auf die Mutterschaft vorbereiten oder dıe beiden Aufgaben wiederum verlangen, dafß Marıa 1n
aus iıhr tolgen, 1mM etzten als Gro{fßßtaten des yöttliıchen einem eıdens- un: sterbensfähigen Zustand blieb
Erbarmens etrachten. Dıe Unbefleckte Empfängnis Wuenschel).
hat be] Marıa die Funktion, daß S1e negatıv alles tort- In niherer Betrachtung dieser Frage o1ng eın welıterer Re-
nımmt, W as ıhrer Aufgabe, würdige Wohnstätte und terent auf die Theologen e1n, die ylauben, Marıa se1 nıcht
innerliıch verbundene Mutter des Gottessohnes se1n, gestorben, weıl sS1e Nn1e ıne Sünde hatte. Gegen diese
1mM Wege steht, DOSIt1LV 1St s1e der Antang der Gnaden- spricht nıcht NUr die 1400)jährige Tradıtion der Kirche,
fülle und der Gnadenhöhe, die sıch 1m Leben Marıens sondern ebenso die theologische Vernunft, die die Folgen
geradewegs 720 he höchsten Gnadenfülle entfalten kann. 1 )as der Sünde Adams auseinanderhält, und dıe Tatsache des
Ma{ß dieser Gnade muß, bei entschiedener Beachtung des Todes Christıi, der siıcher keine Sünde hatte, im Auge be-
wesentlichen Unterschiedes, gyedacht werden, daß dıe halt Be1 Jesus Christus 1St S daß die Gnade seine
ynadenhaft gehobene Mutterwürde Marıens mögliıchst der menschliıche Seele Zzu Erlösertod disponierte. Dıie Hr-
Vaterwürde Gottes entspricht J Gervas). lösungsgnade &1Dt 1U  = den Menschen die Möglıichkeıit, den
Hıerzu MUuU ergänzend die rage gestellt werden, 1n kraft eigenen Tod Z Genugtuung wandeln. Das 1sSt. NSGETIE
welcher Gnade Marıa durch besondere Heiligkeit MIt ih- letzte Configuratio miı1t Christus. Warum sollte Marıa
1G Sohne verbunden 1STt. Dıie Äntwort 1St geben, davon ausgeNOoMmM sein? Man sieht nıcht e1ın, A

Marıens Leib nıcht eın wirklicher Menschenleib seın ollte,da{fß die persönliche Heiligungsgnade, die 1n der heilig-
machenden Gnade esteht und sıch ın Glaube und Liebe der sıch nıcht unsterblich ISt. Noch weniıger überzeu-
verwirklıicht, Marıa tiefer und realer MIt dem Herrn VOCI- gend kann dargetan werden, daß Marıa die letzte Ala-
bindet als selbst die Gottesmutterschaft. Beıide Gnaden yleichung Christus abgesprochen werden darf; in der
siınd tatsächlich miteinander verbunden, 1aber doch formal auch S1e fähig Wal, sıch Zahnz Gott hinzugeben und ıhre
verschieden. Dıie Gottesmutterschaft selbst enthält nıcht Miterlöseraufgabe Sanz 1eisten Gagnebet).
in sıch schon alle Wirkungen der heiligmachenden Gnade.
Auch bei Marıa mussen WIr die Ordnung ıhrer Mensch- Dıiıe Unbefleckte Empfängnis UN dıe Mitwirkung
werdung und die Ordnung ihrer persönlichen Heiligung arıens UNSECECYECT Erlösung
unterscheiden. Dıie Mutterschaftsgnade kann auch be] ıhr
die Kindschaftsgnade nıcht SO darf 1m Anschlufß Allen Ernstes wiıird 19808 CEerwOoSgCH, welches ın das

Bindeglıed „wischen der Anfangsgnade Marıens und ihrer
zroße Theologen, besonders Skotus und Thomas, Endgnade sel. Unsere heutige mariologische Theologıe 1St

gelehrt werden Holzer). genei1gt, der Mittätigkeıit Marıens 1m Werke der Erlösung
Die Unbefleckte Empfängnis und dıe Aufnahme 1ne besondere Aufgabe uzuerkennen. Dıie Erlösungs-

lehre bietet Uuls hıerın den Ausgangspunkt. Unserer eıt
Marıens ın den Himmel 1St aufgegeben, die Ungesichertheit der Lehre Zur Reife

Den ınneren Konnex zwıschen dem Privileg der Un- bringen. In Berücksichtigung der yegenwärtigen kırch-
efleckten Empftängnis und dem der leiblichen Aufnahme liıchen Sıtuatıon, insbesondere der etzten kirchlichen
Marıens 1n den Himmel drücken die Bulle MunificentiS- AÄußerungen über Marıa, und des mariologischen Ver-
SIMUS Deus und die Enzyklika Fulgens COYONAd Aaus. In der ständnisses des Protoevangelıums kann INa  — SOS4a sOWweıt
Definitionsbulle stehen die Elemente, 1ın der Enzyklıka yehen, in der Corredemptio das marıiologische Prinzıp
erfolgte die Formulierung. Das nächste Fundament der überhaupt sehen, weıl alle Gnadenvorzüge und Auft-
Verbindung lıegt 1n der Gnade der Unbefleckten Emp- zaben Marıens harmonisch miteinander verbindet
fangnis selbst und 1n iıhrer Kraft, die dieser Auswir- Gallus).
kung tührt SO darf INa  — die leibliche Aufnahme Marıens Dıie Stellung Mariıens 1mMm Erlösungswerk und die gyanze
die Krönung und das Kompliment der Unbefleckten Emp- Heilsökonomie (Gjottes aäßt siıch besser und vollständiger

durch das ogma der Unbefleckten Empfängnis begrei-rängnis ennen Koster)
Damit verbindet siıch sotort dıie Überlegung, ob die Un- fen Marıa 1St die und die bedeutendste Frucht der
befleckte Empfängnis auch die Freiheit Ö: Tode nach Erlösung, denn ıhr wurde 1Ne bewahrende, nıcht 1ne
sıch ZOS. Nach der Lehre des hl Altons VO  — Liguor1 W ar befreiende Erlösung zuteıl. Da Gott aber die Mensch-
MIt der Anfangsgnade Marıens, die orößer 1St als alle werdung des Gottessohnes VO  - der treien Zustimmung des
Gnaden der Heılıgen und der Engel, VO  e} Anfang der Menschengeschlechtes abhängıg machte, 1St die Unbefleckte
volle Vernunftgebrauch Mariens gegeben. Sıe ANLEWOrteiE Empfängnis zugleich die Vorbereitung Z Erlösungs-
immer und ununterbrochen aut das vollkommenste der werk Chriastı. Durch die Unbefleckte Empfängnis wurde
Liebe Gottes un: unterwart vollkommen alle Kriäfte Marıa die volle Freıiheit geschenkt, iın der s1e das stell-
der Vernunft. ıcht aber Wr damıt das Donum der Lei- vertretende Ja Gottes Heılsplan sprechen konnte.
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Wenn Marıa dann weıter MIt Christus und unter Chri- iche Qualifikation ausgesprochen werden kann, 1St
STUS Gnadenursache für das Menschengeschlecht ISt: w 1e nıcht verwunderlich, daß INa  n auf verschıiedenen Wegen1€es ın dem Tıtel „Miıterlöserin“ Z Ausdruck kommt, un 1n verschiedenen Sichten die Problematik heran-
dann muß die schwerwıegende Frage beantwortet werden, geht, und umgekehrt auch diese Gedanken in weıterer
W 1e Marıa bei iıhrem eigenen Erlöstsein selbst miterlösend oder CNSCICK Fassung Z Ausgangspunkt für die eur-
seın ann. Die bisherigen Lösungen dieser Frage über- teilung der Frage nach dem Debitum macht Cam-
ZCUBCN nıcht recht, weıl die Art der Unterordnung un panale, Sımon, Grammualtıco U, a.)Christus nıcht aufgezeigt wird. Diese Unterordnung
annn MIt echt 1n dem Erlöstsein Marıens selbst gesehen Dıie Unbefleckte Empfängnis und die göttliche
werden. Dıie Art der Erlösungsgnade Marıens 1ISt 5 da{fß Barmherzigkeit
sS$1e kraft dieser Erlösungsgnade mächtig wurde, unserer Die christliche Auffassung der Heıilsökonomie CGottes
Erlösung miıitzuarbeiten. So 1St Marıa eın erlöstes Glied führt das Erlösungswerk Christi aut das Erbarmen (Ot-den Erlösten, aber eın Glied, das infolge se1nes Eer- LEes 7zurück. So lehren uns nach Paulus Augustinus undabeneren Erlöstseins auch ı1ne erhabenere Funktion
gegenüber den anderen Gliedern des mystischen Leıibes Thomas. apst Pıus I geht iın der Bulle Ineffabilis Deus

VO dem erbarmenden Erlösungsratschlufß Gottes AUS und
Christi ausüben ann. So tührt uns diese Überlegung tort verbindet die Unbefleckte Empfängnis MIt der gOtt-
VO dem Satze: „Marıa kann nıcht Miterlöserin se1n, weıl lıchen Barmherzigkeit. Die Barmherzigkeit Gottes 1St
S1Ee selbst erlöst ISt.  « Sıe tührt unNns hin dem Satz „Marıa nıchts anderes als die göttliche Gutheıt, sofern s1e dem
kann . deshalb Miterlöserin se1n, weıl S1e vorher ıhre Elend, zumal dem moralischen Elend abhilft. Das
eigene Erlösung Christus verdanken hat, die ihr aut Werk der yöttliıchen Barmherzigkeit 1ISt die Inkarnation.
erhabenere Weıse zuteıl wurde“ Ü“a  x ove
Nach der Klarstellung, da{ß die Miıttätigkeıt Mariens 1

In Jesus Christus 1St die subsistierende göttliche arm-
herzigkeıt selbst gegenwärtig uns. Nach Christus 1St

Erlösungswerk die volle un allgemeıine Erlösungstat Marıa das oröfßte Werk des yöttlichen Erbarmens. Sıe
Christ]i nıcht Ntastet, kann NUu die These aufgestellt WOI - selbst hat 1n höchster Weiıse das Erbarmen Gottes CMP-den Marıa est praeredempta uL corredimere POSSEL; Marıa fangen 1ın der Unbefleckten Empfängnis elbst, durch die
1St die Vorerlöste, damıit s$1e miıterlösen kann Ihre Mıt- s1e bei Beginn ıhres Daseins 1ın die Freundscha Gottes
erlösertätigkeit kann w1e die Erlösungstat Christi dre1- eintrat un weıterhin VOTLr jeder Sünde ewahrt wurde. So
tach autfgeteilt werden als Miıtwirkung bei der Inkarna- kündet uns die Unbefleckte Empfängnis die Größe des
t10n, beim Leiden und bei der Gnadenvermittlung. Für yöttlichen Erbarmens. In der weıteren Verfolgung dieses
jede der drei Stuten 1St die Unbefleckte Empfängnis nıcht Gedankens können WIr mIt den Thomisten den aupt-blofß die Gnade, die Marıa ormell heiligt, sondern auch akzent darauf legen, daß Marıa cselbst das Erbarmen E1 -
ein Charisma, durch das sS1e kausal mittätig werden kann. tahren hat, oder miıt den Skotisten den Sınn unterstreli-
Für die Menschwerdung bedeutet die Unbefleckte Emp- chen,; daß die Unbefleckt Empfangene uns das Erbarmen.
fängnis, daß Marıa selbst eın 1St und den Gottessohn Gottes kündet und als Gehilfin Christi weıterträgtmIit reiner Seele empfangen kann. ber das allein ware Belanger).noch wen1g. Durch die volle Bindung der bösen Be-
gierlichkeit und durch die UÜberfülle der Liebe, die MIt Dıie Unbefleckte Emptfängnis un die lebendige Kirche
der Unbefleckten Empfängnis vegeben sınd, Caa Marıa
in Jungiräulicher und bräutlicher Hıngabe den Gottessohn Die Unbefleckt Empfangene (sottesmutter 1St auch die Mut-

ter des Jebendigen yeheimnisvollen Leibes Christi. Ihr ISt
1ın iıhrem Schoße empfangen. Im Rückblick autf die mıiıttel- eine mütterliche Aufgabe be1 der Empfängnis und der (Ge-
alterliche Erklärung, WaTIrum Christus von einer Jungfrau
empfangen werden sollte, darf INa  - bei einem Vergleich burt der Kirche zugeteilt worden, und sS$1e behält die

mütterlich sorgende Tätigkeit für die Kırche in jeder eIt.
der mittelalterlichen mMIt der modernen Biologie 05 Wır dürfen s1e als das Bindeglied zwischen Christus und
SCNH, daß die Mutter nıcht bloß jungfräulich, sondern betrachten. Um das recht deuten, mussen WIr uns
zugleich unbefleckt empfangen mußte, auch dıe vorher auf die Natur der Unbefleckten Empfängnis, auf
Möglichkeit einer befleckten Empfängnis Christi USZU- die Natur der Kıiırche und die Natur der Mutterschaft be-
schließen. Diese gyeschichtliche Reminiszenz äßt uns die sinnen. In Marıa hat das I)rama der Rückkehr der Men-
mittelalterlichen Gedankengänge besser verstehen. Unter
dem Kreuze 1STt Marıa die Gehilfin Christi, weil S1e 1M schen Gott begonnen. Ihr selbst wurde ıne konkrete

Anfangsgnade gegeben, die Heiligungsgnade mI1t allen
Gehorsam MI1It iıhm leidet. Der tormelle Wert ıhres Mıiıt- begleitenden Gnaden un Gaben Die Wirkursache diesereidens aber liegt darın begründet, daß S1e unbefleckt Gnade 1St Gott, die Verdienstursache 1St das Werk Christı,dem Kreuze stand. Als Befleckte hätte Marıa NOL- die nächste Zielursache die göttliche Mutterschaft. urch
wendig tfür sıch leiden mussen; als Unbefleckte leidet s1E diese Gnade kommt s1e fundamental Z richtigen Hın-
unschuldig, stellvertretend, genugtuend, erlösend, Ver- ordnung aut Gott, einer integralen Ordnung 1n ıhrem
dienend. In der Gnadenvermittlung 1St Christus der e1n- eigenen Sein un: einer dynamischen Ausrichtung ihres
zıge Miıttler 7zwıschen (GOtt un den Menschen. ber Chri- Tätigwerdens autf Gott hin Die Zzweıte Zielursache der
SLUS hat wel Gehilfinnen haben wollen, auf Erden die Unbefleckten Empfängni1s 1St, dafß Marıa, selbst durch die
sichtbare Kırche und 1m Hımmel die unsichtbare Kirche, Verdienste Christı 1n den besonderen Gnadenstand DC-
Marıa. Auch dazu gehört, daß Marıa w1e die Kırche ohne SETZT, Mitprinzı1ıp bei der Mitteilung des göttlichen Lebens
Runzeln ISt. selbst 1mM Hımmel weılt un: verherrlicht dıe tür die Glieder der Kırche wird. Sıe 1St Mitprinzıp 1n dem
Fülle der Gnaden besitzt Mıtterer). Sınne, w1e ine Mutltter Menschen Mitprinzıp tür
Da sıch bei der Lehre der Theologen über die Gnaden- das Werden elınes Kindes 1St. Das 1st ın Anbetracht der
vermittlung Marıens un noch mehr bei der Lehre über Erschaffung der menschlichen Seele durch Gott durchaus
die Miterlöserschaft eın Gedankengut handelt, das

vollzieht sıch ın drei Stuten.
untergeordneter, vorbereitender un: dienenderü AT Es

noch nıcht fixiert und begründet ist, daß 1ne einheit-
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Dıie Konzeptiön wırd aufgefaßt als Begınn eınes sache der Gnade mıt: einıge Theologen schreiben ihr 05Lebens, das sıch entwickeln oll In diesem Sınn 1St die eın physisch-instrumentales Mıtwirken Das Ziel 1St die
Empfängnis Christi die Konzeption der Kırche. Im Vermittlung eınes übernatürlichen Lebens, das dem ihren
Augenblick der Empfängnis des Gottessohnes 1St der Or- oleicht. Dıie erreichte Ähnlichkeit 1St der Gradmesser des
Zanısmus des mystischen Leıibes Christi ın seinen Anfän- heiligen Lebens der Kırche ın uns Mullaney).
SCIH da Marıa hat bej dieser Konzeption alles gyegeben,
W as i1ne Frau als Miıtprinziıp beim Werden eines Men- Dıiıe Unbefleckte Empfängnis und das Leben der Sühne
schen &ibt Wiıchtiger als die biologische Leistung aber 1St Im relıg1ös-sıttlichen Bemühen Kontformität des 172die übernatürliche Tatsache, dafß Marıa durch hre Z bens mI1t dem Leben Christi]i kennt dıe katholische 1T1OM-  4stimmung der Menschwerdung teilhat. Dadurch hat
s1e dazu beigetragen, da{fß Christus Beginn se1ınes Le- migkeit 1m Grunde 11UT eın Ideal;, und das 1St Christus

selbst. Be1 der Verwirklichung aber 1St yeschichtlichbens beten kann: „Sıeh, iıch komme, Gott, Deinen Wıillen
SCWESCH und auch heute S daß den vielen oll-erfüllen.“ Diese Selbstunterwerfung Christı verdient

tür dıe Kirche schon die Fülle Gnade SO 1St Marıa kommenheiten und Eıgenschaften Christi iıne ausgewählt
wird, die INa  } DA e1inem besonderen Akzent versieht, Ss1edurch ihr Jawort nach Gottes Wıllen örmlich und kon- 1n den Vordergrund stellt und VO  e iıhr AUus, die (GGesamt-SEITUtLV mittätıg, da die Gnade der Kırche zukom-

NCNn kann. I)as Miıttätigsein hat den Charakter eınes pPCI-
fülle Jesu Christi bejahend, die Nachfolge anstrebt. Eın

sönlıchen Verdienstes Marıens, das 1m Gegensatz Zu
solcher Gesichtspunkt ISt die Fortsetzung des Sühnelebens
Jesu Christi, das ın der doppelten Liebe, der Gottrechtlichen Verdienst Christi 1U de CONSTUO ist: das mut- und den Menschen, yründet. Diese Nachfolge Christıterlich ISt, weıl N eın Ja einer weıblichen Aufgabe Wafl,

und das königlıch ISt, weıl ıhre Würde ine königlıche hat ıne ausgepragte orm 1ın der Genossenschaft der
Wr und der Z weck das unıversale Werk des Erlösers. Dıie Herz- Jesu-Priester erhalten. Versteht INa  - Sühne

zunächst 1m weıtesten Sınne des Wortes jeden Akt, derVerbindung dieser Tat mi1t der Unbefleckten Empfängnis
1STt. adurch gegeben, da{fß Marıa die Gnade der Unbefleck- auf Gott yerichtet 1St und erlösenden Wert hat, sofern
ten Empfängnis im Hinblick auf diese Tat empfangen hat, AUS Liebe Z Ausgleich tür die Sünde geleistet wird,

dann 1St die Verbindung MIt Marıa, dıe VO  e} (Gott Z Ge-un: da{ß Marıa iın der raft der Liebe, die Ss1e in der Un hılfın Jesu Christi 1im Erlösungswerk bestimmt wurde, SC-befleckten Empftängnis. empfing, ihr magdlıches Dienen
Ott darbot. gyeben. Gehilfin Christi aber wurde S1e durch die Bestim-

In der Geburt tritt das NECUE Leben AUS dem Multter- MUNgS Z Multter Gottes; Z Multter (sottes wurde s1e
ausgestattet durch die Unbefleckte Empfängnis. Im (z@-cho{fß hervor. Es 1St sSOWeIlt entwickelt, daß selbst leben heimnı1s der leiblıchen Unversehrtheit drückt sıch die Inte-un aktıv werden kann. Dıie Geburt der Kiırche erfolgte

1ın der Todesstunde Christ1ı (nach Pıus ANE) „Der Schrei orität ıhrer Person und die ungeteilte und vollkommene
Hingabe Gott AaUus,. Die reine und treie HıngabeChristi VOTL dem Tode 1St der Ruf e1nes Lebens.“ GOtt macht den Wert ıhrer Sühneleistung Aaus,. SO 1ST dıeDıie Mitwirkung Marıens liegt darın, daß S1€e erstier

Stelle nıchts anderes opferte; als W as iıhr Sohn opferte, Unbefleckt Empftangene Vorbild für jeden, der in innıger
und daß S1e nıchts anderes verdienen wollte, als W as Vereinigung mMI1t Christus se1n Sühnewerk fortsetzt. urch

ıhre Fürsprache 1mM Hımmel 1St Ss1€e die wirkmächtige (Ge-verdienen wollte, das Leben der Kırche. Dabe] 1STt Marıa hilfin auch des Christen, der sıch die Nachfolge Chri-nıcht eLIwa fiktiv selbst Z Opfter geworden, sondern 1n
Wirklichkeit durch den geistigen Todesschmerz und das St1 1ın diesem Sınn bemüht Hartmann).

Faflt INa  — das Leben 1mM Geiste der Sühne Jesu Christıgeistige Todesopfer, das s1e darbrachte. Ihr Opfer 1St DC-
SCHAUCL, gehört dazu notwendig die Weihe diesemwıß sehr VO  } dem Op_fe; ihrjes Sohnes abzuheben, 1aber e$s

War ein geist1ges Opfer und damıt verdienstlich; WAar Leben und der Wılle, 1n Vereinigung mMIt dem Herzen
Jesu das Leben in ständiıgem Gehorsamsdıienst dem Vatereıne frauliche Leistung, weil] s1e als Multter lıtt, und hinzuopfiern. Um das vollkomme wıe möglich voll-

War ine königliche und damıt ine Leistung für alle, weıl zıehen, mufß die möglichst innıge Vereinigung miI1t demS1e als Gehilfin des Königs lıtt: WAar schliefßlich keın
Herzen Jesu angestrebt werden. Das geschieht vorzügliıchselbständiges Opfer, sondern eın abhängıges, weıl Marıa durch iıne selbstlose AÄAntwort auf die Liebe Jesu selbst1m Rahmen ihrer fraulichen Aufgabe der Geburt der und das Bemühen, die ıhm zugefügten Unbilden USZU-

Kırche teilhatte.
Nach der Geburt die Mutltter im physıschen, MOTAa- gleichen. In beiden wird dıe Teıilhabe der Genugtuung

Jesu Christ]ı celbst angestrebt, sSOWeIlt das möglıch ISt, undlıschen und geistigen Lebensbereich für ıhr ınd Marıens Teilhabe dem Werke der Erlösung, insotern Sühne-
Mutterschaft 1n der Kırche 1sSt ın dem Sınne NUur ze1Ist1g, Jleistung für die Beleidigung (sottes durch die Sünde unddaß die Kirche selbst nıcht AUS iıhrer Substanz IsSt. Aber Abtragung der durch die Sünde geforderten Strate 1St.
der Akt der Empfängnıis und der Geburt bleibt in der Möglichkeit und Ma{i einer solchen Lebensform sind nach
Seele der Mutter, auch nach Empfang der Glorie. Das 1St dem Worte bestimmen, das Paulus VO  > sıch celbst g-der Grund, weshalb s1e lıebend weıtersorgt. Die orge braucht und 1n dem die allen Christen zutfallende Auf-
geht autf das übernatürliche Leben der Kirche. Da das yabe umschreibt, 35 eigenen Leibe das erganzen, W a
Leben der. Kirche mi1t dem Leben jeder Seele wächst, mit den Leiden Christı noch tehlt“ (Kol 1,24) Pıus XM
dem Leben der Gruppen zunımmt und sich 1m Leben der hat diesen Satz 1in besonderer Weıise auf Marıa angewandt.
Gesamtkirche entfaltet, Marıa für alle Bereiche. Es Marıa hat das 1m geschöpflichen Höchstmaß gelebt. ] )as
geht iıhr dabej das Gnadenleben, das mehr und mehr konnte s1e AUS ıhrer Stellung Christus, dessen Gehilfin
ZUuUr Konformität mit Christus in Heıligkeit auswächst. s1e 1st, und 1ın Verfolgung der tieferen Wurzel au der
Der Grund 1n Marıa iSt etztlich dıe Liebe, die S1e 1n der übergroßen Begnadıgung iıhrer Seele ın der Unbefleckten
Unbefleckten Empfängnıis empfing. Weil die Tätigkeit Empfängnis, wodurch s1e personal als die würdiıge Mutter

Christus hinführen wıll, 1St Ss1e wiederum raulich be- (sottes und die erlösungsmächtige Gehilfin MIt und
Christus bestellt wurde. Der VWert der sühnenden Leistungstimmt. Hierbei wirkt Marıa siıcher als moralische Wr
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Marıiıens ı1ST nach iıhrer persönlichen Heiligkeit bestim- Die Unbefleckte EmpfängnisUN! die Verehrung
Inen. Dıie liebende Vereinigung Mariıens mIL ihrem Kinde des Unbefleckten erzens Marıens
annn Menschen nıcht übertroffen werden, die amıt- Die Verehrung des Unbefleckten Herzens Marıens ISTEıche Stellvertretung der Menschen Erlösungswerk für heute Allgemeingut der katholischen Kirche Die beson-das Jawort ZUur Inkarnation 1STE päpstliche Lehre un: tfür
das Mitwirken dem Kreuzesopfer WENISSTENS probabel dere Pflege der Verehrung 1ST das Anliegen der „Mi1ss10-

Nafe des Unbefleckten Herzens Marıä“, der CGGenossen-Schwerdt) chaft VO  } den heiligsten Herzen Jesu und Marızl“ undBetrachtet INan die Sühne dem theologisch psycho-
logischen Gesichtspunkt Ina  = Sagt ohl besser mehrerer anderer Kongregationen. Der theologische Auf-

WCIS der Zusammenhänge zwischen der Unbefleckten Emp-dem existentiellen mu{ INa  — VO  - der Kontingenz fängnis und der Herz-Marıä-Verehrung mMu VO  e demdes Menschen ausgehen Diese ontologische Grundlage
ordert VO uns die Anerkennung, daß WITr der göttlichen Gegenstand der Verehrung ausgehen. Das Formalobjekt
Liebe das Daseın und die Weıterexistenz verdanken 1ST das n übernatürliche Innenleben Marıens. Das

physische Herz ı1ST das natürliche Symbol. Das InnenlebenDurch die Sünde 11l der Mensch sıch AaUusS der Kontingenz
lösen un den rund des Daseıns sıch selbst verlegen 1ST der übernatürlichen Liebe zusammengefaßt die als

die geschaffene Liebe betrachtet werden kann, welche sichDadurch wırd (Jo0tt SCTHGT Hımmelsseligkeit nıcht g_ autf Gott und dıe Menschen erstreckt und als die —troften, ohl aber wırd das Bedürfnis des Menschen nach
gyeordneter Exı1istenz SESLOIT Um 1U  > diese verhängn1Ss- erschaftene AadSSlV empfangene Gottesliebe die der

Seele Marıens wohnt In dieser Liebe hat Marıa die freievolle Folge der Ur- un Erbsünde eheben, hat Gott Zustimmung Z Erlösungswerk vegeben und Jun  7den Erlöser esandt Es wurde der Menschheit damıiıt
Höchstmaß die Möglichkeit gegeben, die Kontingenz ihres fräulicher Gesinnung den OZ0S empfangen Diese Be-
Daseıns wieder anzuerkennen Christus selbst hat die lıe- mm  o des Gegenstandes der Herz Marıa-Verehrung

hebt die POS1IU1LVEN Seiten des Dogmas der Unbeflecktenbende Bejahung SC1INEGr Abhängigkeit VO der Liebe Got-
Les ausgesprochen Er 1ST der Mensch W 1€ VOTr Gott Empfängnis besonders hervor, nämlich die CINZISAFTISC

Prädestination Marıens ZUr Gottesmutterschaft und auchSC1N mMuUu So 1SE selbst die Sühne geworden Der Oll-
ZUT gEISLISCN Mutterschaft oder Miterlöserschaft den Pri-ZUS des etzten Vertrauens auf die gyöttliche Liebe 1IST secıin

Tod Symbol dieser Ganzhingabe 1STt die Herzwunde MmMat der Gnade über die Sünde, den christlichen UOptim1s-
IMUuS und die Tatsache, daß die materielle Ordnung desChristus hart die VO Gott gewollte Bejahung der mensch- Kosmos der übernatürlichen Ordnung unterworfen 1STliıchen Ex1istenzweise wieder die Welt gebracht Als

Z w elites kommt NUuN, daß die Menschen daran teilhaben Die Verehrung des erzens Marıens wırd sıch daher VOIL
allem DOS1U1LV der Pflege des NnnNneren Gnadenlebens, dersollen Der Mensch der Sahlz das neugewordene Liebe dem ı uns wohnenden Gott un der „ Vergött-Leben hineingezogen wird 1ST Marıa Fuür S1e hat Chri1-

STUS Zuerst das volle Ja ZU Vaterwillen mitgesprochen lıchung“ des ECEISCHNCN Lebens zuwenden und ı negatıver
Sicht sıch ı Sühne, Genugtuung un: Opfer 1ı Diensteun: Marıa die übrige Menschheit miterfaßt So spricht der Erlösung auswıirken Dazu dient die Weihe der Welt,Marıa VO ersten Augenblick iıhres Vernunftgebrauchs das

volle Ja der Liebe (Gottes un ertüllt die damit gyegebene der Familien, der Individuen das Unbefleckte Herz
Marıens (J Alonso)Aufgabe, bräutlich und mütterlich Werke Christı1 M1£- Ausgehend VO  e} der Tatsache, daß das Unbefleckte Herzzuwırken Christ] Werk aber 1ST die Sühne Die Un

efleckte Empfängnis hat Marıa dieser Aufgabe be- Marıens CIM Zeichen der Heıilıgkeit un Reinheit IST, i
geben sıch drei Gedankenkreise denen WIL MO Zu-

reıtet (J] aas sammenschau der Unbefleckten Empfängnis und des Un-Das Leben des Stifters der Genossenschaft der Herz Jesu-Prie- befleckten Herzens Marıens haben Dıiese sind die Präde-StErT, Leo Johannes Dehon, stand der Wiırkung
vertieften Erkenntnis der ZUVOrKOoMMeENden un: verkannten STEINAaLION Marıens, die yöttliche Multterschaft und die Per-
Gottesliebe, die u15 Herzen Jesu begegnet Darum richtet sonıfıkation des Hasses die Sünde De Becker)

sich bewußt darauf AUS, dem göttlichen Herzen Jesu für die Die Frage, ob Marıa auch Sühne gyeschuldet werde, 1ST
zuvorkommende Liebe den Dank und für die zugefügten Un- Analogie der Sühne, die dem Herzen Jesu geleistetbilden die Sühne darzubieten, annn Vereinigung IN1L dem wird sehen Wenn WITL das richtige Verhältnis Marıens
Herzen Jesu ZU Vater vehen Das Mıttel 1ST der hingebende
Gehorsamsdienst jeder Lebenssituation IN besonderen Christus zugrunde legen, dann können WITLr die Forde-

n  n der Enzyklika Miserentisstmus Redemptor aucheucharistischen Ausrichtung, weıl die heılıge Eucharistie das Ge- auf Marıa anwenden Das wird uns nahegelegt durch denheimniıs der Liebe Gottes Sühnopfer Jesu Christiı 1IST und
sinnenfällig darstellt Millet) In den Schriften Dehons Parallelismus Erlöser un Miterlöserin, Keparator und
finden WITL über dıe blichen Begründungen des Dogmas der Reparatrıx, Köni1g des 1Ils un Könıigın der Welt Das
Unbefleckten Empfängnis S16 psychologische Confirmatio gebührt insonderheıt dem Herzen Marıens weıl dasn
dem Gedanken, dafß dıe menschgewordene Liebe Gottes ıcht Geheimmnnıis Marıens auf ıhr Herz zurückzuführen 1ST
allein Jleıben wıll weder der Liebe OTtt noch der OZO
Liebe Z den Menschen Eıine SAdanz eilıge Liebe oll sıch MT
der seINCN verbinden Ebenso ber oll sich Liebe Diıe pastorale Bedeutung der Unbefleckten Empfängnıs
Höchstmaß die Menschen ergießen Darum mu{fß C1inN voll- Wenn auch der theologischen Forschung 1ST dafß
kommen heilıges Geschöpf aufnahmebereit VOrLr iıhm stehen Das Inan den eigentlichen Seelsorgern SCrn die Auswertunga lles 15T Marıa durch die Unbefleckte Empfängnis Durch SIC 1SE
Marıa fähig geworden Z größten Anteıl der Wiıederher- der Ergebnisse überläßt Ware dennoch CIa Unrtecht,
stellung der ursprünglıchen Liebesordnung zwıschen Gott und diese Seite übergehen Hierbei kommen die Reterate

über die Verehrung arıens als der Unbefleckt Empfange-Mensch, den nach Christus 1bt. Damıt 1ST die Verehrung der
nen nıcht besonders Betracht Was WIr über den BegınnUnbefleckt Empfangenen ersier Stelle christologisch-soter10-

logisch bestimmt. eil die Liebe Mariens hierin den Prımat Jahrhundert, die Ausbreitung VOTL allem VOo

hat, 157 die Verehrung des Herzens Marıens damıt gegeben. 14 Jahrhundert un: das Sstetige Spatere Ausreiften CT-

fahren, hat erster Stelle den Sinn erhalten, den lau-Dehon wurde ıhrer Vorkämpfer Tessarolo)
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benskonsens erhärten, das tormale Objekt der Ver- Erkenntnis der Glaubensinhalte, besserer Sıcht der Sitt-
ehrung estimmen un die Verdienste einzelner Län- lıchen Forderungen und innigerer Verbindung mıt Gott
der, Orden, Wallfahrtseinrichtungen un: großer Marıen- durch Marıa den Ansporn SA Arbeit und den Mut Zu
verehrer betonen. Wiıchtiger siınd die pastoralen An- Bekenntnis der Ergebnisse gyaben. In mehreren Punkten
liegen und Methoden. 1St iInNna  5} über die bisherigen Erkenntnisse 1n Neuland
In der Predigt der Redemptoristen wird dem Beispiel der vorgedrungen. Es siınd auch sıch wıdersprechende Auftfas-

SUNSCNH geäiußert worden. Wır dürten darin EeLWAaS sehrUnbefleckten Empfängnis das Vertrauen ZU) Erbarmen Gottes
und der Glaube die heilende Macht des Kreuzestodes hr1- Posıtives sehen. Diese Tatsache zeıgt nämlıiıch d daß das
st1 und dıe Universalıtät der Erlösung aufgezeligt. Die Un- theologische Denken Jebendig ISst. Nach Veröftentlichung
efleckte Empfängnis ist .das zroße Zeıichen der sieghaften Fr- der Beiträge wıird das einem Vergleich der Ergebnisse
lösung Christi (E Hıtz) In der Heidenmission der Oblaten- und der Wege führen Es werden die Begründungen H-
Patres wird die Immaculata als das leuchtende Morgenrot des einander abgewogen werden können, zZzu stärker ZE-yöttlichen Lichtes vezelgt, durch das den verwundeten Herzen siıcherten Erkenntnissen gelangen.yrößte Hoffnung vegeben und den die Guüte und Schönheit
Suchenden das vollkommene Vorbild tür Reinheit, Glanz un Die spekulative Theologie stand 1m Vordergrund. IhreB a E B A i k e e i e Aufgabe estand VOLr allem ın der Durchdringung derHarmonie vorgestellt wırd Der Mıssionar °11: sıie an Als dıe
unbesiegte Sıegerin über Satan und als die Gnadenvolle, dıe Immaculatalehre MIt Hılfe der theologischen und scho-
AaUuUs ihrer eigenen Fülle denen meısten Hıltfe kommen Jastisch-philosophischen Kategorien. Zum Teıl wurden
will, die noch meısten leer siınd Dominguez). Die Marıa- auch naturwissenschaftliche und juristische Kategorien -
nısten rufen sS1e und verkünden s1e 1m Kampfe dıe gewandt. Sie hatte weıter die Aufgabe, die Wahrheit des
allzemeine Häresıe der Gottlosigkeit un: Gottgegensätzlich- Dogmas NCUu begründen AUS der Schau anderer sicherer
keit als die Sıegerin ber jede Häresie, die VO Gott in ewıiger Offenbarungswahrheiten, AUuUS den feststehenden MAar10-
Prädestination Z Kampfe Satan ausgerüstet 1St logischen, christologischen un: soteri0ologischen Dogmen.Guindon). Die Salesıianer Don Boscos bauen die Lehre 1n Und schließlich sollte S$1e die Unbefleckte Empfängnis ındie Werke der Jugendarbeit 1N. Mıt Hıiılfe der Unbefleckt Emp-
fangenen hat Don Bosco die Fundamente seines Werkes gelegt. den Gesamtkomplex der Mariologie systematisch einord-
Das stetıge Fortschreiten in der Verehrung der Unbefleckten NCI, der sıch das mariologische Grundprinzi1p, der
Empfängnis und 1ın der Erkenntnis ihrer Bedeutung für die göttlıchen Multterschaft Marıens, legt Diese wiederum g_
Jugenderziehung Wutde 1ın sechs Referaten behandelt. hört 1n den Heıilsplan (Sottes und se1ine Verwirklichung.
Einen Erfahrungsbeweis für pastorale Bedeutung haben WIr Es INas sıch auch die Frage stellen, W I1e sich die Lehren der
ıcht 1Ur 1n dem wunderbaren Geschehen vielen Wallfahrts- Theologen denen der Papste verhalten. Päpstliche Leh-

Unsere zeitgenössische Literatur kennt eine Anzahl VON RE sind Wegweıisung und Niederschlag zugleich. Das
Konversionen, be1 denen die Unbefleckte Empfängnis S$1e immer, das sınd S1e heute noch. Da{fs die Ehr-
den beurteilbaren Faktoren eine bedeutende Rolle gzespielt hat furcht davor nıcht verletzt wiırd, 1St für den echten Theo-
Dadurch wırd Beweıs gestellt, da{lß die Marienverehrung
nıcht 1n Konkurrenz ZUr Christusverehrung steht, sondern logen ıne Selbstverständlichkeit. Daß aber das echt

hat, auch die gesichertste Definition wissenschaftlichChristus hinführt, und ebenso die VO  — Thomas vorgelegte Lehre,
daß die Gnade Gottes und die Lebensumstände 1N- zugehen, 1STt ıhm durch das Vatıcanum zugesichert. Und
wirken, uns das Haıl sıchern Grasso). Schließlich 1St geschehen. Daß. der hl Thomas den Fortschritt der
enthält die Verteidigung der Unbefleckten Empfängnis eine Lehrentwicklung über die Unbefleckte Empfängnis auch
volle Apologetik des katholischen Glaubens. Weıl s1e eın Ge- dadurch gefördert hat, daß s1e wenıgstens Zzeitweıse
heimnis 1MmM vollen 1nnn 1St, weıl S1C VO  3 der Kırche definiert nıcht bejahte, 1St ekannt. Ahnlich mag CS auch 1n noch
wurde un: alle katholischen Gläubigen daran Jauben un ungeklärten Fragen heute stehen. Dıie AÄrt, w1e INa  — heute
Wunder S1e ausgewlesen aben, steht und die katholische
Religion mIit diesem Dogma. So führt Marıa auch autf diesem bei der Überwindung des Raumes durch die Technik die

Zusammenkunft der Theologen ermöglicht und Me1-Wege ZUr Kirche un! Von ihr Christus apellı nungsverschiedenheıten zunächst 1n geschlossenem Kreise
Abschließender Rückblick selber austragt, bevor mMa  e s1e Ww1e 1n der Alten Kirche

und auch 1m ausgehenden Mittelalter in die Oftentlichkeit
Die Berichterstattung hat sıch jeder direkten Beurteijlung hınausträgt, mag dabei als Gewıinn der Gegenwart gelten.enthalten un: die indirekte nach Möglichkeit gemieden.
Es sollte eın Einblick 1n die Anliegen des Kongresses ver-
mittelt werden, wobei gewollt und SCZWUNSCH auf Ol
ständigkeit verzichtet wurde. Dıie Fülle der dargebotenen Seelsorge und gesellschaftliche Wirklichkeit
theologischen Leistungen ann erdrücken und erschrecken. Weıisungen des französischen EpiskopatsWenn INa  — aber bedenkt, dafß hinter jedem Referat ine
monatelange, WENN nıcht jahrelange ernstie wissenschaft- Die französischen Bischöfe haben ıhrem Klerus 1 VT >

iche Arbeit steht, iSst INan VO  a} dem Verdacht befreit, da{fß Jahr eın „Directoire pastoral matiere socıiale“
siıch mehr Masse als Qualität handelt. Gewıiß standen (Parıs; Bonne Presse, 1n die and gegeben, das die

Seelsorger beraten will, A welchem Geıist VO  3 Gerechtig-nıcht alle Arbeıiten auf gleicher Höhe, auch Ma uns

vorkommen, dafß die anSkala VO  7 der ernsten Themen- keıit und Wahrheıit s1e sich für die soz1alen Fragen inter-
stellung bis Spitzfindigkeiten durchlauten wurde. Doch essieren sollen und ın welchem Sınne S1e ıhrer Lösung
sollte mMa  e} mıiıt diesem Urteil sehr zurückhaltend se1n, wej] mitarbeiten können“ (8) Das 118 Seiten starke Direkto-
oftmals hinter einer zunächst ein theoretisch aussehenden 1Uum wurde VO  3 der Bischofskonferenz für die carıtatıven
Frage und Antwort sich eine Konsequenz auftut, die für und sozialen Werke un Vorsitz VO  S Erzbischof Richaud

VvVvon Bordeaux ausgearbeitet und VO  - der Vollversamm-die christliche Lebenshaltung VOoNn gzrößter Bedeutung ist.
Das historisch Festgestellte und spekulatıv Erkannte 111 lung des Episkopates April 1954 gebilligt. Ebenso
immer zum seelisch Auswertbaren werden. Darum 1St w1e in dem vorausgegangCenelN „Directoire SULr la Pastorale
verständlich, da nıcht bloßes Forschungsinteresse die Ar- des Sacraments“ Vo Jahre 1951, das 1n dieser Zeitschrıift
beiten veranlaßte, sondern das Bedürfnis nach tieferer ausführlich gewürdigt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
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